
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poftanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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34. Jahrg.

Der hilfloſe Völkerbund.
Man ſolle dieſer „lokalen Angelegenheit“ keine über

triebene Bedeutung beimeſſen, hat der japaniſche Delegierte
beim Völkerbund geäußert, als die erſten Nachrichten über
den Zuſammenſtoß in der Mandſchurei auch nach Genſ
gelangt waren und es dort zu „Erklärungen“ der beiden
beteiligten Mächte kam. Wie hoch aber die Flammen
im Fernen Oſten inzwiſchen emporgelodert ſind und
welche Opfer ſie gefordert haben, iſt deswegen recht ſchwer

zu ſagen, weil man Nachrichten von dorther immer mit
einigem Mißtrauen aufnehmen muß. Daß der Konflikt
aber mit militäriſchen Kräften hüben wie drüben weiter
getrieben wird, iſt auch in Genf gar nicht mehr beſtritten
worden, nur hat auch dies den Völkerbundrat
nicht zu einem wirklichen Einſchreiten ver
anlaſſen können.

Aber es gab doch den Anſtoß wenigſtens zu einer Aus
ſprache in Genf, in der mit nicht gerade vriginellen
Worten wie üblich die „Notwendigkeit der Aufrecht
erhaltung des Friedens betont“ wurde. China hatte ſich
als Mitglied des Völkerbundes in einer Note über das

militäriſch kriegeriſche Vorgehen Japans, auch eines
Völkerbundmitgliedes, beſchwert und das ſchleunige Ein
greifen des Bundes gemäß Artikel 11 ſeiner Satzung ver
langt. Dieſer Artikel handelt davon, daß je der Krieg
und jede Kriegsdrohung eine den ganzen
Völkerbund angehende Angelegenheit ſei

Bun
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ander, auch die Flugzeuge treten in entſprechende Tätigkeit!
Japan ſcheint außerdem aus dem von ihm annektierten
Koreag neue Truppen dem Kampfgebiet zuzuführen, und
ganz ſtill und vhnmächtig ſcheinen ſich die Chineſen auch
nicht zu verhalten, ſondern ſich, ſo gut oder ſo ſchlecht ſie
es vermögen, doch ihrer Häut zu wehren, was man ihnen
ja auch nicht verdenken kann. Denn es gibt zwar ein paar
internationale Verträge, die die Machtverhältniſſe im
Fernen Oſten, beſonders in der Mandſchurei, „regeln“,

aber mit ſolchen Verträgen hat China öfter ſchon recht
ſonderbare Erfahrungen gemacht. Wenn Japan ſeine
mandſchuriſchen Jntereſſen „bedroht“

glaubt ſeit Jahren ergießt ſich in das dünnbevölkerte
Gebiet ein Strom chineſiſcher Einwanderer von den über

füllten Gebieten Chinas her ſo hätte es ja formell
eigentlich doch den Weg über den Völkerbundrat gehen

ſollen! Jn Genf war man auf Grund desſelben
Artikels 11 jedenfalls zum Eingreifen ſehr raſch ent

ſchloſſen, als das deutſch-öſterreichiſche Zollunionsprojekt
nach franzöſiſcher Auffaſſung „geeignet war, die internatio

nalen Beziehungen zu berühren und in der Folge das
gute Einvernehmen unter den Nationen zu bedrohen“!

Mit dem japaniſch chineſiſchen Konflikt iſt man in Genf
nun aber anders verfahren. Der Beſchluß hierfür ſagt an
ſich ſchon genug: Der Völkerbundrat vertagt die Geſchichte
und wird ſich „möglichſt bald“ wieder mit dem Konflikt
befaſſen. Was natürlich wohl nur heißt: Man läßt ganz
die Finger davon. Und empfiehlt nur dringlichſt, daß die
beiden Mächte ſich allein einigen und vertragen, „im Geiſt
des Völkerbundes“, wie der engliſche Vertreter Lord Cecil
äußerte. Man nennt das in der Sprache der Diplomaten:
„Der Völkerbundrat bietet ſeine guten Dienſte an Dabei
iſt freilich noch eine beſondere, mehr formelle als tatſäch-

liche Schwierigkeit vorhanden: Die Vereinigten Stgaten
ſind an den Machtverhältniſſen im öſtlichen und nördlichen
China ſtark intereſſiert, ſind auch an den Verträgen be
teiligt, jedoch nicht Mitglied des Völkerbundes! Ame-
rikaverlangtimFernen Oſten aber nur die
berühmte offene Tür“ und iſt heute allein in der

Lage zu verhindern, daß die Japaner durch ihr Vorgehen
dieſe Tür den andern Mächten vor der Naſe zuſchlagen.

Jm Norden lauert außerdem die ſowjet-
ruſſiſche Sphinrx, die von irgendwelchen diploma-
tiſchen „Hemmungen“ überhaupt nicht bedrückt wird und
einfach mit Gewalt den Konflikt um die Oſtchineſiſche Bahn

löſte. Mit Gewalt und mit Erfolg. Ganz unrecht hat
Japans Vertreter in Genf auch wieder nicht, wenn er
äußerte, in der Mandſchurei ſei eine Atmoſphäre geſchaffen,
die ſich von Europa aus „nur ſchwer überſehen“ laſſe. Sie
läßt ſich aber ſicherlich kaum als erfreulich bezeichnen Und

zwar ſchon ſeit dreißig Jahren nicht. Das iſt auch dem Völker
bundrat nicht gerade unbekannt, jetzt auch ſehr unbequem.
Ein „Statut“ zu beſitzen, aber es nicht zu verwirklichen, wo

es nottut, iſt aber wohl noch unbequemer, freilich auch nicht
mehr ungewohnt. Man läßt ſich in Genf daher lieber
vor die vollendeten Tatſachen ſtellen, als vorher die Finger

in ſolche Machtauseinanderfetzungen hineinzuſtecken.

le Maßnahme t eſſen m ü e, die zuraltung des Völkerf n et Wegen
ſchießt man doch in der Mandſchurei ein bißchen aufein

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Vor einer großen Regierungserklärung.

Als Ergebnis einer Beſprechung zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Reichstagspräſiden-
ten iſt zu melden, daß der Reichstag zu dem von ihm ſelbſt
beſtimmten Termin, nämlich am 13. Oktober, zuſammen
tritt, um zunächſt eine Erklärung der Reichs
regierung entgegenzunehmen. Mit der Beratung
dieſer Regierungserklärung werden ſämtliche Anträge und
Interpellationen verbunden, die von den Parteien zur
Politik der Reichsregierung eingebracht worden ſind vder
noch eingebracht werden.

Man darf alſo mit einer umſfangreichen außen und
innenpolitiſchen Ausſprache rechnen. Außerdem müſſen
vor Weihnachten noch einige dringliche Vorlagen erledigt
werden. Die weitere Entwicklung hängt von der Stellung
nahme der Parteien ab. Sie war daher nicht Gegenſtand
der Beſprechungen zwiſchen dem Reichskanzler und dem
Reichstagspräſidenten.

Der Reichstagspräſident hat, wie verlautet, Dr. htch

ratungen über den Haush

Der Rüſtungswaffenſtillſtand.
Die Ausſprache im Abrüſtungsausſchuß.

Die Ausſprache über den italteniſch-ſkandinaviſchen Vor
ſchlag eines e Rüſtungswaffenſtillſtandes bis zum
Abſchluß der Abrüſtungskonferenz wurde im Abrüſtungsaus
ſchuß der Völkerbundverſammlung et Von den ein

Nichtmitgliedſtaaten des Völkerbundes ahmen die
ertreter der amerikaniſchen, der türkiſchen und der ägyptiſchenRegierung an den Verhändlungen teil. Graf Veruſtorff gab

im Namen der deutſchen Regierung eine Erklärung ab Die
deutſche Regierung begrüße mit Genugtuung jeden Schritt, der
die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz fördern und erleichtern
könne. Als einen ſolchen Schritt ſehe er den Vorſchlag der
italieniſchen Regierung an. Jn ÜUbereinſtimmung mit dem
deutſchen Außenminiſter wolle er hervorheben, daß ein Still
ſtand der Rüſtungen nur als eine vorübergehende Maßnahme
I Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz betrachtet werden
önne.

Jn der weiteren Ausſprache traten ſodann die Vertreter
von Ungarn, Hſterreich, Jndien, Dänemark und Südafrika
warm für den italieniſchen Vorſchlag ein und betonten über
einſtimmend, daß der Vorſchlag klar, einfach und leicht durch
führbar ſei und deshalb ſofort angenommen werden müßte

Die Ausſprache über den italieniſchen Vorſchlag wurde
vertagt, da die Vertreter der engliſchen, amertkaniſchen und
franzöſiſchen d ne für die nächſte nern Erklärungen
über den Standpunkt dieſer Regierungen angekündigt haben.
Eine Ablehnung des Vorſchlages durch die franzöſiſche Re
gierung würde aller Wahrſcheinlichkeit nach eine Jſolierung
Frankreichs in dieſer entſcheidenden Frage der Vorbereitung
zur Ab ngeskonſerenz herbeiführen

Her franzöſiſche Botſchafter
beim Reichspräſidenten.

Der Reichspräſident empfing den neuernannten fran
zöſiſchen Botſchafter Françcois Poncet zur Entgegen
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens. Der Botſchafter
wurde nach dem üblichen Zeremoniell durch den Chef des
Protokolls, Grafen Tattenbach, abgeholt und im Wagen
des Reichspräſidenten zum Präſidentenpalais geleitet; das
Botſchafterperſonal folgte in beſonderen Wagen Jm
Vorhof des Reichspräſidentenhauſes erwies eine Ehren
wache dem Botſchafter die militäriſchen Ehrenbezeugungen.

Bei der Antrittsrede hob der Botſchafter den Wunſch der
franzöſiſchen Regierung hervor, mit allen ihr zur Verfügung
ſtehenden Kräften den Beziehungen zwiſchen den beiden Nach
barländern das Höchſtmaß an Feſtigkeit und Sicherheit zu
geben. Reichspräſident von Hindenbürg betont in ſeiner Be
grüßungsrede, daß die Weltwirtſchaftskriſe nur durch Zu
ſammenwirken aller Völker gebannt werden könne. Bei ſolcher
gemeinſamen Abwehr von Not und Zuſammenbruch habe das
Schickſal Deutſchland und Frankreich eine beſondere Aufgabe
zugewieſen.

Hieran ſchloß ſich eine Unterhaltung, in deren Verlauf der
Botſchafter dem Reichspräſidenten die Mitglieder der Botſchaft
vorſtellte. Beim Verlaſſen des Hauſes erwies die Ehrenwache
dem Botſchafter erneut militäriſche Ehrenbezeu-
gungen, der unter gleichen Zeremoniell wie bei der Hin
fahrt nach der Botſchaft zurückgeleitet wurde.

François Poncet im Amte.
Der neue franzöſiſche Botſchafter über ſeine Aufgabe
ins eines Preſſeempfanges übermittelte der neue

he Botſchafter in Berlin, FrançoisPoncet, der Preſſeeine Erklärung, in der es u. a. heißt Obwohl Frankreich bisher
von der Wirtſchaftskriſe weniger betroffen würde als andere
Länder, ſo wünſcht es doch keineswegs, ſich von der übrigen
Welt abzuſchließen. Selbſtverſtändlich möchte es ſeine eigenen
Intereſſen r bleibt aber dabei nicht dem Schickſal der
benachbarten Völker gegenüber gleichgültig. Jm Gegenteil
fühlt Frankreich, daß eine immer enger geknüpfte Solidarität
die Nationen miteinander verbindet, Und daß

nur eine ehrlich gemeinte Zuſammenarbeit und gegenſeitige
Hilfe Europas und die Welt inſtandſetzen werden, eine be
ſonders ſchwierige Zeitſpanne ohne übermäßige Leiden

zu überwinden.
Soweit es in ihrer Macht ſteht, wird die Regierung der Frau
ſer Republik alles verſuchen, um mit Deutſchland zu be
tändigen Beziehungen und einer wirkſamen Zuſammenarbeil
zu gelangen. Ich werde mich dieſer Aufgabe, ſoweit es in
meinen Kräften ſteht und mit um ſo größerer Freude widmen
als Deutſchland für mich kein unbekanntes Land iſt. Vor
24 Jahren war ich Student bei der Berliner Univerſität, wo
ich mit lebhaftem Jntereſſe die Vorleſungen des Profeſſors
Erich Schmidt hörte. Jch bin durch viele deutſche Städte ge
reiſt, habe mich dort auch aufgehalten und gedenke ſtets mi
Vergnügen jener Jugendjahre

Der franzöſiſche Miniſterbeſuch in Berlin.
Miniſterpräſident La val und Außenminiſter Briand

verlaſſen Paris am Sonnabend nachmittag mit dem Nord
treffen am Sonntag den 27. September frii

im Außenminiſterium ein Frühſtück ſtatt,
Abend ein Diner in der Reichskanzlet anſchließt.

Am Montag abend gibt die franzöſiſche Botſchaft ein
Eſſen, das jedoch möglicherweiſe in ein Frühſtück umgeänderl
werden kann, was davon abhängt, wann die franzöſiſchen
Miniſter vom Reichspräſidenten empfangen werden. Die Rück.
reiſe nach Paris wird am Montag abend angetreten.

Geſlüchtetes Kapital kehrt zurück.
Ergebniſſe der Steneramneſtie.

Auf der Reichstagung des chriſtlichſozialen Volks
dienſtes ergriff auch Reichsminiſter Treviranus das
Wort. Er erklärte zur neuen Notverordnung gegen die
Kapitalflucht, daß dieſe beſſere Ergebniſſe zeitige,
als man erwartet habe. Ein Steuerſyndikus habe im
Reichsfinanzminiſterium allein 100 Millionen Mark
Auslandskapital angemeldet. Eine Viertelſtunde
ſpäter habe ein anderer Steuerbeamter im Namen von
boprominenten Klienten den Wunſch nach einer
Regelung überbracht. Viel verſpreche ſich die Regierung
von der Rückſiedelung der Erwerbsloſen von Her
Stadt auf das Land.

Schweden, Griechenland und Ftalien
heben Goldſtandard auf.

Bei der Finanzabteilung des Völkerbundſekretariats
iſt die Mitteilung eingegangen, daß auch Schweden,
Griechenland und Jtalien die Zahlungen nach der Gold
parität aufgehoben haben.

Jn Berlin iſt von dieſer Maßnahme an den zuſtändigen
Stellen noch nichts bekannt.

England und die internationale Goldkonferenz.
Die engliſche Regierung legt ſehr großen Wert auf das

Zuſtandekommen einer internationalen Konferenz über Gold
und Währungsfragen, an der die Vertreter der Zentralbanken
und der Regierungen teilzunehmen hätten. Die baldige Ein
berufung einer internationalen Konferenz kann weſentlich dazu
beitragen, das Entſtehen von weiteren allgemeinen Schwierig
keiten zu verhindern. Die Tatſache, daß drei Viertel der Gold
beſtände in den Händen von Frankreich und Amerika ſind, wird
in London als eine ernſte Gefahr angeſehen

e e 9 Se JMilitäriſche GSparmaßnahmen in England.
Keine Beſichtigung von Schlachtfeldern mehr.

Das engliſche Kriegsminiſterium hat verfügt, daß aus
Sparſamkeitsrückſichten die Manöver von Diviſionen
und größeren Verbänden im nächſten Frühjahre ausfallen

Brigadeübungen finden nur in der Nähe der Garni
ſonen ſtatt. Die großen Artillerieſchießübun-
gen werden nur alle zwei Jahre abgehalten. Jn den
Ausbildungsplänen der Luſtabwehr wird nichts geändert,
die zur Verfügung ſtehenden Münitionsmengen werden
jedoch beſchränkt. Beſichtigungsreiſen aller Art
nach den Schlachtfeldern von Frankreich und Flandern
fallen in Zukunft aus.



dem Schluß der Ratsſitzung wieder begonnen

Die Pfundkriſe und die Mark.
Geringere Abzüge ausländiſcher Markguthaben.

Auf dem deutſchen Geldmarkt hat ſich die
Kriſe des Pfundes inſofern günſtig ausgewirkt, als die
Abzüge von ausländiſchen Markguthaben, die den aus
ländiſchen Gläubigern nach dem kürzlich abgeſchloſſenen
Stillhaltevertrag vom 15. September ab in Höhe von
25 Prozent zuſtehen, nur einen ganz gering en Um
fang angenommen haben. Man ſcheint in ausländiſchen
Kreiſen, beſonders bei den engliſchen Gläubigern, im
Augenblick die Anlage in Mark für ſicherer zu
halten als in anderen Währungen. Für die deutſche
Deviſenbilanz bleiben die geringen Abrufe der Markgut
haben ſehr erfreulich.

Feſte Kurſe in London
Die Londoner Börſe hatte bei ihrer Wiedereröffnung

recht feſte Tenden z. Die Kursſteigerungen ſtanden
etwa im Verhältnis zu der Abwertung des Pfundkurſes.
Deutſche Anleihen ſtark geſucht. Young- Anleihe
46 nach 42 und Dawes Anleihe 66 nach 62. Das Pfund
ſelbſt erholt. So wurde dje Reichsmark mit 18,50 nach
17,75 am Vortage ſcnaännt

Zu der Jnformation aus Genf, wonach auch Sſch we
den, Griechenland und Jtalien die Zahlung
nach Goldparität aufgehoben haben, iſt feſtzuſtellen, daß
von einer derartigen Maßnahme an den zuſtändigen Aus
landsſtellen nichts bekannt iſt.

Vertraulſche Verhandlungen
im Völkerbundrat.

China und Japan nehmen teil.
Im Anſchluß an den Vorſchlag des Ratspräſidenten gaben

die Vertreter der Großmächte Erklärungen ab. Curtius drückte
die Hoffnung aus, daß der Vorſchlag des Ratspräſidenten ein
ſtimmig von ſämmtlichen Ratsmächten einſchließlich der beiden
am Konflikt beteiligten Regierungen angenommen würde

Der Vertreter Frankreichs Maſſigli, ſchloß ſich den Aus
führungen Dr. Curtius an und betonte gleichfalls daß der
Rat die Pflicht habe, ſeine So nfnn Autorität zur Regelung
dieſes außerordentlich ernſten Konfliktes einzuſetzen

Sodann gaben noch der italieniſche Außenminiſter Grandt,
der polniſche Regierungsvertreter Sokal und der norwegiſche
Außenminiſter Braadland Erklärungen ab, in denen überein
ſtimmend auf den außerordentlichen Ernſt der Lage hin
gewieſen und die Notwendigkeit ſofortiger Maßnahmen des
Völkerbundes hervorgehoben wurde.

Der Vertreter der chineſiſchen Regterung betonte, daß die
nach der Sitzung beginnenden vertraulichen Beratungen mit
dem Ratspräſidenten und dem japaniſchen Vertreter nicht als
eine offizielle Verhandlung zwiſchen den beiden in Konflikt
ſtehenden Regterungen aufgefaßt werden dürften Unter dieſem
Vorbehalt nähme er den Vorſchlag des Ratspräſidenten an.

Der fapaniſche Regierungsvertreter gab die Zuſicherung,
de ſofort neue Jnſtruktionen ſeiner Regierung einholen
werde.

Lord Robert Cecil betonte, wenn die Erklärung des chine
ſiſchen Regterungsvertreters über die Maſſakers im
Fernen Oſten zuträfen, daß dann zweifellos eine außer
ordentlich ernſte Lage beſtehe

Der Vorſchlag des Ratspräſidenten wurde in den drei
Punkten ſodann einſtimmig vom Rat angenommen und die
Weiterverhandlung vertagt

chineſiſch japaniſchen Konfliktes haben bereits unmittelbar nach
An den Be

ſprechungen nehmen außer dem Ratspräſidenten und den Ver

Die vertraulichen Verhandlungen über die Betlegung des

tretern der chineſiſchen und fapaniſchen Regierung noch Curtius
Grandi, Maſſigli und Lord Robert Cecil teil.

Chineſtiſcher Wirrwarr.
Dazu der Völkerbund.

Der ewige Bürgerkriegin China zwiſchen der
Kanton und der Nankingregierung, der das Land nicht
zur Ruhe kommen läßt, gibt immer wieder den Anlaß für
fremde Mächte, insbeſondere Japan und Rußland,
zur Selbſtverteidigung ihrer gefährdeten Belange zu
greifen. An der Mandſchurei haben Japan ſowohl wie
Rußland ſo ſtarke politiſche wie wirtſchaftliche Jntereſſen,
daß dieſes Land immer von neuem den Zankapfel bildet
und zum Aufmarſchgebiet kriegeriſcher Unternehmungen
wird. Nachdem jetzt Japan einen neuen Vorſtoß gegen die
chineſiſche Oſtbahn unkernommen hat und von der See und
der Landſeite her zu weiterem Vorgehen entſchloſſen ſcheint,
meldet ſich auch Rußland wieder. Bei einer Unterredung
mit dem japaniſchen Botſchafter in Moskau erklärte der
ruſſiſche Außenminiſter Litwinow, daß die ruſſiſche Regie
rung gegen einen Vormarſch der japaniſchen Truppen an
die chineſiſche Oſtbahn ſei, und bat, die japaniſche Regie
rung ſofort davon in Kenntnis zu ſetzen. Ein militäriſcher
Vorſtoß gegen die chineſiſche Oſtbahn ſei nach ruſſiſcher
Meinung durchaus unzuläſſig und unerwünſcht. Jn
zwiſchen mehren ſich die Meldungen von Bomben
anſchlägen, ſchweren Gefechten zwiſchen Chi
neſen und Japanern und Bombardements chine-
ſiſcher Dörfer durch japaniſche Flugzeuge. Die Ver
Iuſte dabei ſollen ſehr groß ſein. Japan, das die Schuld
dieſer kriegeriſchen Zuſammenſtöße auf China abſchiebt,
nimmt ſie zur Veranlaſſung neue Truppen in der Man
dſchurei zuſammen zuziehen.

Wird es dem Völkerbund noch gelingen, durch
ſein Dazwiſchentreten dieſen Kampf durch die Macht in
einen Recht sſtreit abzubiegen? Jn einem Telegramm
an die japaniſche und chineſiſche Regierung weiſt der Prä
ſident des Völkerbundrates darauf hin, daß unverzüglich
mit den Vertretern der beiden Regierungen in Genf Be
ratungen über die Durchführung des Vorſchlages der
Zurückziehung der Truppen beginnen würden.
Zu dieſen Verhandlungen ſeien die Vertreter von Deutſch
land, England, Frankreich und Jtalien zugezogen worden.
Werden dieſe Verhandlungen von Erfolg ſein und vor
allem wird ſich Japan einem auf die Zurückziehung ſeiner
Truppen lautenden Beſchluß fügen? Oder wird als Voll
ſtrecker des Völkerbundwillens die amerikaniſche Re
gierung, der die Protokolle der Ratsſitzung und das ge
ſamte Dokumentenmaterial bereits übermittelt worden
ſind, einſchreiten müſſen, um die Angelegenheit noch mehr
zu verwirren. Wir würden dann in der Mandſchurei außer
den beiden chineſiſchen Parteien, Japan, Rußland und
Amerika am Werk ſehen, die jeder auf ſeine Art verſuchen

würden, natürlich unter Berückſichtigung der eigenen
Intereſſen Ordnung in den chineſiſchen Wirrwarr zu brin
gen, und trotz aller ſchönen Friedensbemühungen des
Völkerbundes erſcheint hier doch der Stoßſeufzer berechligt
„Wenn das nur gut geht!“

Japan erklärt.
Das japaniſche Außenminiſterium hat im Zuſammen

hang mit den Genfer Verhandlungen ſämtliche japaniſchen
diplomatiſchen Miſſionen angewieſen, den Regierungen
eine Mitteilung zu machen, daß die japaniſche Regierung
die chineſiſchen Beſchuldigungen, die in Genf gemacht wur
den, für halt los erklärt, und daß ſämtliche militäriſchen
Schritte in der Nord und Südmandſchürei nur zum
Schutze der japaniſchen Bevölkerung und
zum Schutze anderer Ausländer unternommen
wurden. Japan verfolge keinerlei Annerions
politik gegenüber China.

Die japaniſche Flotte greift ein.
Eine amtliche ruſſiſche Meldung aus Schanghai be

richtet von der Ankunſt zweier ja paniſcher Kreuzer
in Nanking. Weitere japaniſche Kriegsſchiffe hätten
Nanking paſſtert. Jn Schanghai rechnet man nach der
ruſſiſchen Meldung mit dem Eintreffen der japaniſchen
Flotte in den chineſiſchen Gewäſſern

Ein vor Tſchifu liegender chineſiſcher Kreuzer wurde
von der Beſatzung eines dort eingetroffenen japaniſchen
Kreuzers kampflos beſetzt; Geſchütze und Funkanlage wur
den unbrauchbar gemacht.

Japan lehnt Völkerbundvermittlung ab.
Das japaniſche Kabinett hat veſchloſſen, die Völker

bundintervention nicht anzunehmen und direkte Verhand
lungen mit Ching anzubahnen. Das Kabinett hat ange
ordnet, keine japaniſchen Truppen nördlich von Tſchang
tſchung zu ſtationieren. Ein Teil der Beſatzung von
Tſingtan ſoll zurückgezogen werden.

Am Arbeitsmarkt für Angeſtellte rer ahl der Be
werber erheblich zuge nommen in größerer Zahl finden ſich
darunter Perſonen, die früher ſelbſtändig berufstätig waren

Die Drektorengehälter
ſubventionierter Betriebe.

Ein Zentrumsantrag.
Im Preußiſchen Landtag hat die Zentrumsfraktion

folgenden Urantrag eingebracht:
Jn den letzten Jahren haben ſich ſowohl der Preußiſche

Staat als auch das Reich in zunehmendem Maße an der Sub
ventionierung notleidender induſtrieller Betriebe beteiligt.
Durch dieſe Subvention werden öffentliche Mittel zur Aufrecht
erhaltung der Betriebe verwandt

Bei der in dieſen ſchweren Zeiten notwendigen Sparſam
keit würde es y nicht vereinbaren laſſen, daß in dieſen durch
öffentliche Mittel geſtützten Betrieben übermäßig hohe Direk-
torengehälter gezahlt werden.

Wir beantragen daher, der ne wolle beſchließen: Das
Staatsminiſterium wird erſucht, im Einvernehmen mit der
Reichsregierung alsbald in eine Prüfung einzutreten, ob die
Direktorengehälter in den vom Staat ſubventionierten
Unternehmungen an gemeſſen ſind. Gegebenenfalls ſoll
von einer angemeſſenen Feſtſetzung dieſer Gehälter die weitere
Unterſtützung abhängig gemacht werden.

Was die Reichsbahn von der
ſteuerfreſen Anleihe erwartet.

Die ungünſtige Finanzlage der Reichsbahn.
In Berlin tagte der Verwaltungsrat der Deutſchen Reichs

bahngeſellſchaft. Die Entwicklung der Einnahme war, wie die
Reichsbahngeſellſchaft mitteilt, auch in letzter Zeit ungünſtig.
Der Perſonen und Gepäckverkehr in den erſten acht
Monaten 1931 weiſt gegenüber den gleichen Monaten des Vor
jahres einen Rückgang um 120 Millionen Mark 127 Pro
r der Güterverkehr einen Rückgang um 356 Millionen
Mark 17,6 Prozent) auf. Jm Vergleich zum Jahre 1929 iſt

der Einnahmerückgang noch ſchärfer. Der Perſonen und
Gepäckverkehr iſt mit 161 Millionen Mark um 16,4 Prozent, der
Güterverkehr mit 7388 Millionen Mark um 32 Prozent
zurückgeblieben.

Der geſamte Rückgang der Einnahmen
beziffert ſich bis Ende Auguſt gegenüber 1930 auf 489 Millionen
Mark, gegenüber 1929 auf 955 Millionen Mark, das ſind 26,9
Prozent weniger als 1929. Es iſt der Verwaltung gelungen,
einen weſentlichen Teil des Einnahmerückganges durch Be
triebserſparniſſe auszugleichen.

Der Verwaltungsrat genehmigte für 1932 den Abſchluß auf
Lieferung von Schienen und ſonſtigem Material im Werte
von rund 100 Millionen Mark. Jnwieweit

weitere Arbeitsaufträge
r Art von der Reichsbahn herausgegeben werden
önnen, hängt von dem Ergebnis der 4prozentigen ſteuer-freien Retchabahnan e ve ab, zu deren Herausgabe der

Verwaltungsrat ſeine Zuſtimmung gab.

Parteigericht gegen Sonderaktionen.
Die SPD. rückt von der Friedensgeſellſchaft ab.

Der Parteiausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei hat
über die Frage der Sonderaktionen von einzelnen
Gruppen der Partei einen Beſchluß geſfaßt, in dem es u a. heißt

„Der Frieden beſchließt, daß die Zugehörigkeit zur
Deutſchen Friedensgeſellſchaft und die Mitarbeit an der Zeit
ſchrift „Das Andere Deutſchland unvereinbar iſt mit der Zu
gehörigkeit zur Sozigldemokratiſchen Partei Deutſchlands. Er
beſchließt dasſelbe für alle diejenigen, welche entgegen dem
Heidelberger Beſchluß ſich an Sonderbeſtrebungen beteiligen,
wie ſie durch die Gründung und Unterſtützung der „FreienVerlagsgeſellſchaft“ zum Ausdruck kamen Der Parteialtsſchuß

fordert den Parteivorſtand auf, alle zur r der Partei
einheit und zur Bekämpfung der Sonderbeſtrebungen not
wendigen Schritte ungeſäumt vorzunehmen.

Veues aus dem Fernen OHſten.
Vor einem Waffenſtillſtand Kanton Nanking?

Nach Meldungen aus Kanton iſt zum Oberbefehlshaber
der Kantonarmee Wan Sin Wei ernannt worden. Er erklärte,
daß wegen des Kberfalls Japans ein Waffen ſtill ſtand
mit Nanking zuſtande kommen könne, wenn Nanking ſich ver
pflichte, keine militäriſche Aktion gegen Kanton zu unternehmen.

In Kanton wurde bekanntgegeben, daß der Präſident der
Nankingregierung, Tſchiangkaiſchek, zurücktreten werde. Die
Kantonregierung werde ſich daraufhin auflöſen und ihre
Truppen aus der Provinz Hunan zurückrufen.

Mißſtimmigkeiten im japaniſchen Kabinett.
Jn Tokio hat das ſelbſtändige Vorgehen des japaniſchen

Kriegsminiſters, der im Einvernehmen mit den Generälen ohne
Befrägen des Kabinetts die Truppen in der Mandſchurei und
Koreg verſtärken ließ, zu erneuten Schwierigkeiten innerhalb
des Kabinetts geführt. Der Außenminiſter ſteht in ſtärkſter
Oppoſition zum Kriegsminiſter.

Vor einem großen Streik in A. S. A.?
Lohn und Gehaltskürzungen bei 400 000 Perſonen.

Infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage in
den Vereinigten Staaten ſind verſchiedene große Firmen,
ſo die US. Steel Corporation, die Bethlehem Steel und
andere zu Lohnkürzungen übergegangen. Dieſe
Maßnahme wird vom Präſidenten Hoover auf das
ſchärfſte gemißbilligt. Der Präſident weiſt auf
das vor zwei Jahren gegebene Verſprechen der Wirtſchafts
führer bezüglich des Lohnfeiertages hin. Die Direktion
der General Motors hat von einer Lohnkürzung abgeſehen,
dagegen die Gehälter der Angeſtellten um 10 vis 20
Prozent gekürzt. Als erſtes wirklich bedeutendes Unter
nehmen führte die United Staates River die Fünft a ge
woche bei einer Lohnkürzung um 11 Prozent ein. Von
den Lohn und Gehaltskürzungen werden insgeſamt
400 000 Arbeiter und Angeſtellte betroffen. Jn Kreiſen des
Arbeiterverbandes rechnet man unter dieſen Umſtänden
mit der Möglichkeit eines Streiks.

Gchweres Segelboolungluck
an der Nordſeeküſte.

Vierzehn Todesopfer.
Ein Segelboot, das dem Borkumer Baded irekto e e

Specht gehörte, iſt auf der Fahrt von Juiſt nac
Borkum gekentert. Das Boot, in dem ſich achtzehn Per
ſonen, zum größten Teil jugendliche Mitglieder des Turn
vereins Borkum befanden, iſt ſüdlich der Vogelinſel
Memmert aufgelaufen. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß das
Unglück

vierzehn Opfer
gefordert hat. Vier Perſonen ſind gerettet worden. Die
Hoffnung, daß von den vierzehn vermißten Perſonen,
unter denen ſich auch der Badekommiſſar befindet, noch je
mand gerettet werden könnte, iſt aufgegeben worden. An
der Suche nach den Vermißten beteiligte ſich auch ein
Flugzeug aus Norderney.

Das Boot, das den Namen „Annemarie“ führte, war
Sonntag zu einem Turnabend nach Juiſt gefahren und
trat am Montag abend die Rückfahrt nach Borkum an, ob
wohl es in Juiſt gewarnt worden war, da im Wattenineer
ſchwere See ſtand. Die Heimfahrt hätte bei den
ſchlechten Wetterverhältniſſen vier bis fünf Stunden
dauern können. Jn Borkum aber wartete man die ganze
Nacht vergeblich auf die Rückkehr der „Annemarie
Dienstag früh kam die Hiobsnachricht, daß das Boot

auf den „Harten Sand“ aufgelaufen,
vollgeſchlagen und gekentert ſei. Drei Fahrtteilnehmer
klammerten ſich am Meſt feſt und mußten mit anſehen,
wie einer ihrer Gefährten nach dem andern von den hoch
gehenden Wellen über Bord geſpült wurde. Außer dieſen
drei Fahrtteilnehmern wurde dann noch ein vierter ge
rettet. Der Badedirektor Specht, der im 47. Lebens
jahre ſteht, hinterläßt fünf Söhne. Er beſaß auf Borkum
eine Buchdruckerei.

Wintereinbruch in Bayern.
Erſter Schnee in München.

In ganz Südbayern iſt ein Wintereinbruch erfolgt,
wie er in dieſem Ausmaße im September ſeit vielen
Jahren nicht mehr erlebt wurde. Jm ba yeriſchen
Al gä u ſchneite es 24 Stunden lang faſt ununterbrochen
Selbſt im Flachlande fiel der Schnee in dichten Flocken.
In den Bergen liegt der Schnee

bis zu einem Meter hoch.
Auf der Arlbergſtraße mußte ein Auto aus dem Schnee
geſchaufelt werden. Das Wild zog ſcharenweiſe zu Tal.
Der Schaden für die Landwirtſchaft iſt groß. über
Oberſtd o r. und Umgebung ging ein Gewitter nieder,
das von heftigen Hagelböen begleitet war.

Auch in München fiel Schnee. Die Winterherrlich
keit war hier jedoch nur von kurzer Dauer

Winter auch im Rieſengebirge und im Harz.
Jm Rieſengebirge hat am letzten Tage des

Sommers der Winter begonnen: es hat geſchneit. Auf
der Koppe und guf dem Kamm lag der Schnee acht Zenti
meter hoch. Die Temperatur betrug im Hochgebirge vier
Grad Kälte.

Jm H ar z zeigten der Brocken und die Berge bei
Hahnenklee eine geſchloſſene Schneedecke
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Weizenmehl

Reichsgerichtsyräſident a. D. Simons

70 Jahre.
Der ehemalige Reichsgerichtspräſident Profeſſor D. Dr.

Walter Simons begeht am 21 September ſeinen 70. Geburts
jag. Dr. Simons, ein Sohn des Niederrheins (Elberfeld)
kudierte in Straßburg, Leipzig und Bonn Geſchichte, Philo-
ſophie und Juriſprudenz. Nach beendigtem Univerſitäts
tudium trat er zunächſt in den Juſtizdienſt und kam nach
richterlicher Tätigkeit in verſchiedenen Teilen des Reiches als
Rat in das Reichsjuſtizamt. Jm Jahre 1911 übernahm Simons
die Leitung der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes. Jn

den nachfolgenden Jahren trat er in zahlreichen bedeutungs
ſollen internationalen Konferenzen als Vertreter Deutſchlands
auf. Als Leiter der Rechtsabteilung im Auswärtigen Amt hat
er auch an den Beratungen in Breſt-Litowſk teilgenom
men. Auf Wunſch des damaligen Reichskanzlers, Prinz Max
von Baden, übernahm er unter Wahrung ſeines politiſchen
Standpunktes am 9. November 1918 die techniſche Führung der
Reichskanzlei. Nachdem er im Dezember 1918 zum Miniſterial
direktor im Auswärtigen Amt ernannt worden war, wurde ihm

Die Vorbereitung der Friedensverhandlungen übertragen.
Später wurde er als Generalkommiſſar der deutſchen Friedens
delegation zugeteilt Am 21 Juni 1919 erbat Simon ſeinen
Abſchied wegen der Unterzeichnung des Verſailler Friedens

vertrages.
Nachdem er vorübergehend die Leitung des Reichsverbandes

der Deutſchen Induſtrie übernommen hatte, wurde er im Juni
1920 als Miniſter des Auswärtigen in das Kabinett
Fehrenbach berufen. In dieſer Stellung vertrat er Deutſchland
auf der Konferenz in Spa (1920) und auf der Londoner Kon
ferenz 1921. Hier erklärte er die Vorſchläge der vorangegan
genen Pariſer Konferenz für unannehmbar. Seine Gegen
vorſchläge wurden abgelehnt. Nach einem erfolgloſen Appell
an den Präſidenten Harding trat Simons mit dem Kabinett
Fehrenbach am 4. Mai 1921 zurück. Im Juli 1922 wurde er
zum Präſidenten des Reichsgerichts in Leipzig
ernannt und durch beſonderes Reichsgeſetz vom 10. März 1925
als ſolcher mit der Stellvertretung des Reichspräſidenten be
auftragt. 1927 wurde S. auch zum Profeſſor für Völkerrecht
an der Univerſität Leipzig ernannt. Als die Reichsregierung

gelegentlich des Anſpruchs Badens auf einen freigewordenen
Sitz im Verwaltungsrat der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaftder Entſcheidung des Reichsgerichtshofes vorgriff, ſah Simons
dies als eine Brüskierung des Staatsgerichtshofes an und legte
ſein Amt als Reichsgerichtspräſident nieder

Seine vielſeitigen außerberuflichen Intereſſen führten ihn
u. a. zu intenſiver Mitarbeit auf dem Gebiete des religiöſen und
kirchlichen Lebens. Dr. Simons iſt einer der bekannteſten und
im Auslande angeſehenſten deutſchen Mitarbeiter der inter

nationalen kirchlichen Einigungsbewegung und gehört ſeit dem
vergangenen Jahre der oberſten Vertretung des deutſchen Pro
teſtantismus, dein deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuß, an.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

23.9 22 9,
213-216 210-213 Weizkl. f. Bln. 10,5-10,7 10,6-10,9Weiz., märk.

pommierſch. S Roggkl. f. Bln. 9,2-9, 9,2-9,5
Rogg., märk. 186-188 185-187 Raps S
Braugerſte S Leinſaat S SSommergſt. S Erbſen, Vikt. 20,0-27,0 20,0-27,0
Futtergerſte 148-155 148-155 kl. Speiſeerbſ.

Wintergerſte FuttererbſenHafer, märk. 134-142 132-140 Peluſchken
vommerſch. AckerbohnenWehen wWicken S

Lupine, blaue

G

per 100 kg Lupine, gelbet Berl. br Seradellankl. Sack 26,2-32,2 25,2-28,2 Erdnußkuchen 11,40 11,40
Roggenmehl Leinkuchen 13,4-13,6 13,4-13,6
per 100 kg Trockenſchtzl. 6,3-6,4 6,56,
fr. Berl. br Soya-Schrot 11,3-12,0 11,5-12,2
inkl. Sack 25,7-28,5 25,2-28,0 Torfink. 30/70

e

Lokales und Provinzielles.
T Erweiterung der Kaſſenſtunden der Finanzkaſſe.

Die Finanzkaſſe iſt werktäglich für den Publikumsverkehr von
8— 12 Ahr vormittags geöffnet, ſie bleibt jedoch am letzten
Werktag jeden Monats geſchloſſen. Um den Steuerpflichtigen
Gelegenheit zu geben, ihre Steuern an den Fälligkeitstagen
weitgehendſt im Kaſſenraume zu entrichten, iſt die Finanzkaſſe
bis auf weiteres vorläufig bis 15. März 1932 am

S 10. und 15. jed. Mts. wie folgt, geöffnet: a) wenn
einer dieſer Tage ein Montag, Dienstag, Donnerstag oder
Freitag iſt, von 8— 1252 Ahr vormittags und 3 6 Uhr
nachmittags; b) ein Mittwoch oder Sonnabend iſt, von

8 Ahr vormittags bis 3 Uhr nachmittags Jſt der 5, 10
oder 15. ds. Mts. ein Sonntag, ſo iſt die Finanzkaſſe am

Montag von 8- 12 Ahr vormiltags und 3—6 Uhr nach
mittags geöffnet.

Das deutſche Volk ſoll wieder ſteuerehrlich
werden. An zuſtändiger Stelle wird noch einmal ausdrück
lich betont, daß der Zweck der ganzen Maßnahmen im Zu
ſammenhang mit der Steueramneſtie darin beſtehe mit allem
Nachdruck dafür zu ſorgen, daß das deutſche Volk wieder
ſteuerehrlich werde. Bis jetzt ſei ſchon ſehr viel Geld ein
gelaufen. Trotzdem habe die Reichsregierung den Eindruck,
daß noch weite Kreiſe des deutſchen Volkes nicht ſteuerehrlich

ſeien. Die letzte Möglichkeit wieder ſteuerehrlich zu werden
biete die ſteuerfreie Reichsbahnanleihe, die abſichtlich nur mit
41/2 v. H. verzinſt werde, um denjenigen, die mit ihren
Steuerleiſtungen bisher im Rückſtand geblieben waren, keinen

Vorteil gegenüber anderenzu gewähren. Wer von dieſer
Gelegenheit, wieder ſteuerehrlich zu werden, nicht Gebrauch
zmache, gegen den werde unnachſichtlich mit den ſchärfſten
Mitteln vorgegangen werden und zwar ausſchließlich mit
Freiheitsſtrafen. Die Steueramneſtte läuft am 15 Oktober
ab. Die Reichsbahnanleihe ſoll ausſchließlich zur Arbeitsbe

ſſchaffung verwendet werden.

Das Gebot der Stunde: Bargeldlos zahlen
Wenn es auch Sorge der Regierung und Reichsbank iſt,
die zur reſtloſen Aeberwindung der Geldkriſe erforderlichen
Maßnahmen durchzuführen, ſo hat doch jeder einzelne die
Möglichkeit, die Reichsbank bei der Durchführung dieſer

ſchweren Aufgabe zu unterſtützen. Das Mittel, das hierzu
in erſter Linie geeignet iſt, iſt eine Einſchränkung des Be

darfs an Zahlungsmitteln, d. h. alſo möglichſt weite Aus

dehnung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs. Jn Deutſch
land iſt der bargeldloſe Verkehr ſoweit ausgebildet, daß die
Umſätze in der Unternehmerſphäre bereits ausſchließlich bar
geldlos erfolgen, während das Stückgeld (Metallgeld und
Banknoten) nur noch für Lohnzahlungen und Verbrauchs
ausgaben verwendet wird. Hier liegen noch gewaltige Er
ſparnismöglichkeiten, zu deren Ausnutzung die großen volts-
tümlichen Zahlungsverkehrseinrichtungen, vor allem der Ueber
weiſungsverkehr der öffentlichen Sparkaſſen, der ſogenannte
Spargiroverkehr, die Vorausſetzung geben. Bargeldlos zu
zahlen iſt heute kein Privileg des wohlhabenden Bankkunden
mehr. Das Netz des Spargiroverkehrs umfaßt über 4500
kontoführende Stellen im Reiche (Sparkaſſen, Girokaſſen,
Kommunalbanken und deren Spitzenbanken, die Girozen
zentralen und die Landesbanken), bei denen bereits zirka
2500000 Spargirokontoinhaber (nicht zu verwechſeln mit
18000 000 Sparbuchinhabern), ihren Zahlungsverkehr bei
denkbar einfacher Formularbenutzung abwickeln, Gegenüber
anderen Trägern des bargeldloſen Zahlungsverkehrs bieten
die Spar und Girokaſſen eine zeitgemäße Verzinſung der
Guthaben bei völlig koſtenloſer Ausführung aller Zahlungs
aufträge. Wer ſich am bargeldloſen Zahlungsverkehr be
teiligt, handelt in mehrfacher Beziehung verdienſtvoll. Er
ſelbſt ſpart Zeit Geld und Arbeit, er läßt dieſe Vorteile
auch ſeinem ihm zahlungspflichtigen Schuldner zukommen
und unterſtützt die Regierung und Reichsbank in ihrem
Kampf um Geſundung der Wirtſchaft.

Vorſicht vor Giftbeeren! Die lange Regenperiode
hat die giftigen Beeren im Walde (zum Beiſpiel Tollktrſche,
Einbeere und wie ſie alle heißen) wunderſchön groß wie
Kirſchen heranwachſen laſſen, und gar verlockend winken ſie
den nichts Böſes ahnenden Kinderr zum Pflücken und Eſſen.
Da heißt es, ihnen dringend abraten von dieſen höchſt
giftigen Beeren.

Annaburg. Am vergangenen Sonntag veran
ſtaltete der Bürgerſchützenverein ſein übliches Abſchießen, das
eine gute Beteiligung der Kameraden aufwies. Die Schieß
ergebniſſe können als durchweg gut bezeichnet werden und
gaben Zeugnis davon, daß dem alten Schützenſpruch „Ueb“
Aug! und Hand während der verfloſſenen Schießperiode
fleißig gehuldigt wurde. Die Ergebniſſe auf der Preisſcheibe
ſind folgende 1. Dähne 58, 2 Fenſch 55, 8. Kleindienſt 58,
4. Roſt 53 und 5, Riech jun. 52 Ringe. Die Ehrenſcheibe
wurde von 31 Kameraden beſchoſſen (4 Kameraden fehlten
die Scheibe), die Kamerad Louis Hofmann mit dem beſten
Treffer an ſich brachte. Die vom Kam. Riethdorf geſtiftete
EhrenAbſchiedsſcheibe wurde von 37 Kameraden beſchoſſen.
Die beſten Treffer wurden von den Kam. Riech jun., Roſt,
Polſter, Schläfer und Hammer erzielt. Die Scheibe verbleibt
zum Andenken als Schmuck in der Schießhalle. Das Jahres
Pflichtſchießen (KaſſaPreisſchießen 7 Schuß) wurde von
5 Kameraden erfüllt. Es erzielten? Däumichen 381, Ham
mer 369, Freidank 367, Kleinſorg 361, Riethdorf 329 Ringe.
Die Kameraden erhielten der Ringzahl entſprechende Geld
preiſe. Die Bedingungen für das ſogenannte Silberſchießen
(723 Schuß, Durchſchnilt 1)3 Schuß 51 Ringe) er
füllten 9 Kameraden, die je 1 ſilbernen Löffel als Preis
davontrugen. Es ſind dies die Kameraden Hammer 390,
Freidank 378, Däumichen 375, Linowitzti 371, Quehl jun.
373, Kleinſorg 370, Dubro 367, Riethdorf 364, Luſchmann
362 Ringe. Mit der Preisverteilung wurde die öffentliche
Vereinstätigkeit für 1931 beendet.

Annaburg. Durch Ermittlungen der Landjägerei
beamten konnte die ſchon mehrfach vorbeſtrafte Frau W. von
hier verſchiedener Diebſtähle, die ſchon längere Zeit zurück
liegen, überführt werden. Gelegentlich einer Hausſuchung
bei der Genannten konnte ein Fahrrad, eine Zinkbadewanne
und ein Poſten Dachpappe ſichergeſtellt werden

Ploſſig, 22. Septbr. (Der Zuchtbulle auf der Veranda).
Ein Fall, der leicht üble Folgen hätte haben können, ereig
nete ſich hier vor einigen Tagen. Als der Zuchtbulle der
Zuchtgenoſſenſchaft in einen anderen Stall geführt werden
ſollte, riß er ſich plötzlich los. Wütend raſte das etwa
17 Zentner ſchwere Tier durch die Dorfſtraßen. Als es
dann von ſeinen Verfolgern umſtellt wurde, flüchtete es auf
eine etwa 3 bis 5 Meter hohe Veranda und wollte von
hier herunterſpringen. Nur mit großer Mühe gelang es,
den Flüchtling von Stufe zu Stuſe rückwarts herunter-
zubringen, um ihn in den Stall zu führen.

Kähnitzſch. (Beim Pflaumenpflücken verunglückt.) Der
78 Jahre alte Auszügler Ernſt D. war damit beſchäftigt,
Pflaumen zu pflücken und ſtand zu dieſem Zweck in nur
geringer Höhe auf der Leiter. Durch irgend einen Umſtand
fiel er ſo unglücklich herunter, daß er ins Torgauer Kranken
haus übergeführt werden mußte.

Schweinitz. (Brücken verſchwinden Anter Aus
nutzung der jetzt beſtehenden Straßenſperre Schweinitz
Annaburg werden von der Provinzial Straßenbauverwaltüng
auch drei im Zuge dieſer Strecke liegende Holzbrücken be
ſeitigt, da deren Vorhandenſein infolge der Elſterregulierung
nicht mehr notwendig iſt. Nur die letzte der Brücken ſoll
neben der Elſterbrücke noch als Durchlaß beſtehen bleiben.
Das Material zur Ausfüllung und Befeſtigung der betref
fenden Straßenteile iſt bereits angefahren und mit den Vor
arbeiten iſt begonnen worden. Der unzweckmäßige Anfahrts
winkel zur Elſterbrücke aus Richtung Annaburg wird durch
Verbreiterung der Straße eine Verbeſſerung erfahren, die
allgemein begrüßt werden dürfte. Zum Ausbau dieſer
Kurve iſt im Jntereſſe der Allgemeinheit von der hieſigen
Fleiſcherinnung ein entſprechender Geländeſtreifen unentgelt
lich zur Verfügung geſtellt worden.

Ruhlsdorf, 22. Septbr. Die Diemenbrände in Ruhls
dorf, über die wir dieſer Tage berichteten, haben jetzt ihre
Aufklärung gefunden. Nach hartnäckigem Leugnen geſtand
der 16jährige Knecht Siegfried Möbius aus Grabo, daß
Feuer angelegt zu haben. Er hat nicht gewußt, daß ſein
Arbeitgeber mit dem Getreidediemen gegen Brandſchaden nicht

verſichert iſt, ſonſt wären ſich er beide Brände vermieden worden.
Um den ganz Anſchuldigen ſpielen zu können, iſt er am
Montag zeitig in ſeinen Schlafraum gegangen und hat getan,
als ob er ſchlafen gehe Als er ſich aber ganz unbemerkt
gefühlt hat, hat er ſich aus dem Hauſe geſchlichen und in
großer Eile die Diemen nacheinander in Brand geſetzt.
Dann iſt er wieder in das Haus zurück und nun erſt
richtig zu Bett gegangen. Der jetzt 16jährige hat vor
11 Jahren auch das Gehöft ſeiner Eltern in Grabo ab
brennen laſſen. Möbius wurde verhaftet

Schönewalde, 22. Septbr. (Mannſchaflskämpfe im
Volksturnen). Gelegentlich des Abturnens in Schönewalde
fand am Sonntag nachmittag der bereits zur Tradition ge
wordene Mannſchaftswettkampf im volkstümlichen Fünfkampf
zwiſchen den Vereinen Schönewalde, Holzdorf und Schweinitz
in Schönewalde ſtatt. Nach der Einholung der beiden aus
wärtigen Vereine Holzdorf und Schweiniß ſchloß ſich ein
kurzer Amzug durch die Stadt an. Auf dem Feſtplatz an
gekommen, wurde ſogleich mit den Kämpfen begonnen, die
durch das inzwiſchen unfreundlich gewordene Wetter recht
behindert wurden. Von jedem Verein ſtellte ſich eine Mann
ſchaft von 6 Turnern den Kampfrichtern. Der Kampf ſelbſt
ſetzte ſich aus Weitſprung, Kugelſtoßen, Hochſprung, Schleuder-

ball und 100 m Lauf zuſammen. Der Weitſprung ließ be
reits erkennen, daß ſich der Endkampf zwiſchen Schönewalde
und Schweinitz abſpielen würde. Die Entſcheidung brachte
der 100 m Lauf, der dann auch beſondere Spannung aus
löſte. 10 Punkte Vorſprung war hier die Ausbeute der
Schweinitzer Mannſchaft, ſo daß ſie mit einer Geſamtpunkt
zahl von 320 vor Schönewalde mit 310 Punkten den Sieg
ſicherſtellen konnte. Holzdorf lag in ſämtlichen Konkurrenzen
zurück und mußte ſich mit einer Punktzahl von 220 be
gnügen. Als die drei Beſten ſind die Turner Dähne
Schönewalde mit 74 Puntkten, Krauſe Schweinitz mit
72 Punkten und Wendt-Schweinitz mit 64 Punkten zu
nennen. Auch der zwiſchen den Turnerinnen von Schöne
walde und Schweinitz aus Hochſprung, Weilſprung, Kugel
ſtoßen und 100 mLauf beſtehende Vierkampf war eine
ſichere Sache der Schweinitzer Mannſchaft, die insgeſamt
322 Punkte erreichte, während es Schönewalde auf 296 P.
brachte. Die Turnerinnen Jäger-Schönewalde mit 68 Punkt.,
BernharendSchweinitz mit 65 Punkten und PorathSchweinitz
mit 61 Punkten belegen hier die drei erſten Plätze. Ein
nochmaliger Amzug durch die Stadt beſchloß den offiziellen
Teil des Tages.

Wittenberg, 22. Septbr. Ein furchtbares Unglück er
eignete ſich heute früh kurz vor 7 Uhr auf der Elbbrücke,
Die Eiſenbauteile der Eiſenbahnbrücke werden zur Zeit ent
roſtet und neu geſtrichen Vor Beginn der Arbeit überſchritt
der 21jährtge Arbeiter Gerhard Friedrich aus Dresden, der
bei der ausführenden Firma, der Deutſchen Eiſenſchutz- A.G.
beſchäftigt iſt, die Gleiſe, als der Perſonenzug, der Wittenberg
um 6,40 Ahr verläßt, herannahte, den der dicht am Gleis
ſtehende F. nicht bemerkte. Der unglückliche junge Mann
wurde von der Lokomotive erfaßt und auf das Gleis geriſſen
Er wurde von den Rädern fürchterlich zugerichten Der
Kopf und ein Bein wurden ihm abgefahren, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat

Hino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt. „Waterloo“ Napoleon
in der Verbannung Preußen verelendet Das iſt die Situation,
mit der dieſer gewaltige Großſilm beginnt. Die Gräfin Tarnowska,
eine leidenſchaftliche Verehrerin Napoleons, überwacht den Wiener
Kongreß und zieht den Adjudanten Blüchers in ihren Bann
Er ſelbſt zwiſchen der intrigierenden Gräfin und ſeiner Braut
unter Spionage Verdacht vor der Schlacht bei Waterloo. Und
Waterloo kam. Und Deutſchland wurde. Als die Emelka daran
ging, den lange gefaßten Plan des WaterlooFilms zu verwirk
lichen, da war es klar, daß das ſchwerterklirrende Pathos nicht
als Sinnbild des Geſchehens genommen werden konnte. Ergebnis
wäre ein unzulängliches Schlachtenpanorama geworden und ein
innerlich unwahrhaftiges Geſchehen. Es war klar, daß eine
Schlacht von Waterloo, noch ſo großartig geſtaffelt im Ringen
von Mann zu Mann, dem Geſchlecht von Verdun, Maſuren und
Gallipoli doch nur wie ein kleiner Deilkampf in Flandern des
Jahres 1917 erſcheinen könnte. Es ging um den wahren Motor
allen Geſchehens: um den Menſchen, um das Volk! Es iſt
Subjekt, nicht Objekt der Hiſtorie und manifeſtiert ſich in den
beiden gegenſätzlichen Geſtalten wahrer Volkstümlichkeit, in
Blücher und Napoleon. Und der Film, berufen, Geſchichte
wiederzugeben und aufzubewahren kann, wenn der Wille zum
Guten, der Kulturwille ihn lenkt, mit ſeiner ſuggeſtiven Kraft der
edelſte Mittler werden zwiſchen dem vieldeutbaren Geſtern und
dem ſich im Kampf formenden Morgen. Ein Filmwerk, das
von jedem geſehen werden ſollte. Auf die am Sonntag nachm.
ſtattfindende Tawilienvorſtellung ſei beſonders hingewieſen

Zeit iſt Held, denn Zeit ſpart Geld. Dieſes Wort iſt
alt. Aber wie viele Leute opfern Zeit wie Geld unnötigen
Dingen, bei denen ſie beides ganz erheblich ſparen könnten. Jch
möchte nur ein Beiſpiel herausgreifen: Fleiſchbrühe. Deren Her
ſtellung aus friſchem, gutem Fleiſch erfordert ſtundenlanges Kochen
und iſt nicht billig. Wie ſpielend leicht aber kann man ſich den
Genuß einer appetitanregenden und belebenden Bouillon ver
ſchaffen. Man löſt einfach einen MaggiFleiſchbrühwürfel in

Liter kochendem Waſſer auf, und eine gute Fleiſchbrühe iſt
fertig zum Gebrauch als Trinkbouillon, zum Kochen von Gemüſen,
zur Bereitung von Suppen und Soßen. Maggi's Fleiſchbrühwürfel
ſollten in jedem Haushalt ſtets vorrätig ſein, denn ſie ſind gut,
praktiſch und billig.

e Das Kinderhaar muß beſonders ſorgfältig
gepflegt werden. Nehmen Sie hierzu ein mildes Shampoo, wie
es „Schwarzkopf Extra iſt. Außerdem liegt dieſem „Haarglanz“
bei, jenes ideale Mittel, das e elaſtiſch, ſtraff und geſund zu
erhalten. Was aber die Kinder beſonders begeiſtert, iſt die neue
Schaumbrille die als Hülle von „Schwarzkopf Extra dient
Sie verhütet, daß den Kleinen Schaum oder Waſſer in die
Augen kommt und macht ihnen die Haarwäſche zum Freudenfeſt!

Markt-Kalender.
25. Septbr. Schweinem. in Linda, Schweinem. in Dommitzſch.
30. Septbr. Viehmarkt in Herzberg.



Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 25. September, 11 Ahr, ver

ſteigere ich in Annaburg im Gaſthof „Goldener Ring“
1 Radioapparat mit Grammophonverſtärker,
Netzanſchluß und Lautſprecher, Grammophon-
platten, 1 Sofa, 1 Büffet, 1 Ruhebett,
1 Tiſch, 1 Grammophon, 1 Radiogapparat,
2 Bilder und 1 Maſſageapparat

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Wirtſchaftsbund Annaburg
e. G. m. b. H.

Jede Hausfrau ſoll es wiſſen, daß das deutſche
Friſche mit dem Adlerſtempel das billigſte iſt.

Preiſe: Stück von 7 Pfennig anBeſtellungen auf Lieferung von Schlachtgeflügel wie:
Junge Hähnchen Pfund 96 Mk.

Pfund von 0, 90 „an,werden jede Wo bis Donnerstag erbeten an die

Geſchäſtsſtelle: Betgeſtraße Nr. 1.

Achtungg? Achtungg?
Gartenfreunde und Hahlienliebhaher!

Dahlien-Schau
nur heute Donnerstag und Freitag.
Es iſt jetzt die richtige Zeit, die Wahl zur Ver
beſſerung ſeines Dahlienſortimentes zu treffen.
Ich habe zu dieſem Zwecke ein ſehr ſchönes Sorti
ment in meiner Blumenhalle, Torgauer Straße,
zur Schau geſtellt.
Es iſt zu empfehlen, ſich die gewählten Sorten
zu notieren oder beſſer noch, ſeine Beſtellungen
für das Frühjahr ſchon jetzt dort aufzugeben

KRicharcl Rost, Gartenbau-Betrieb.

m
Die

Herren- Anzüge
Das Neueste, was der Herbst bringt
flotte Formen
Erstklassige Stoffe und Zutaten
Tadelloser Sitz

modernen

Elegante Muster

Sehr preiswert

Kragen,

in

Burschenanzüuqe Gummi- Mäntel
Knabenanzüge

Winter Paletots

Oberhemden, Einsatzhemden, Selbstbinder

Sockenhalter, Armhalter, Hosenträger, Gürtel

Se l Quell

Wind-dacken

Kravatten, Herrensocken

den neuesten Mustern

n n men EEmmmmmmmmmmetée

en
hochtragende

e

Be

Mandolinen-Kluh „Gut Klang
Am Sonnabend, den 26. September, findet
im Saale des „Goldenen Ring“ unſer

Herr Vergnügen,
beſtehend aus Konzert und Ball ſtatt.
Alle Mitglieder nebſt Angehörige und die ein
geladenen Gäſte ſind herzlich willkommen

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pf.
Der Vorstanchk-

Lichtspielhaus
Neue Welt

Freitag, Sonnabend und Sonntag S Ahr:
Die JubiläumsFeſtgabe der Emelka

Der Millionen Groß-Film:

Wabterloo
Die ruhmreiche Entſcheidung der deutſchen
Befreiungskriege durch WMarſchall Blücher.
10 Akte Die großen Perſonen jener Zeit: 3500 m
Otto Gebühr als Blücher (Marſchall Vorwärts)

(Oer Sieger in der Völkerſchlacht bei Leipzig)
König Friedrich Wilhelm III. Napoleon, Gneiſenau,Hardenberg, Herzog Wellington, Marſchall Ney,
Gräfin Tarnowska, Leutnant Reutlingen (Blüchers
Adjudant), Riecke, ſeine Braut, ſowie ein ungeheures

Maſſenaufgebot von Darſtellern.
Napoleon in der Verbannung Die große Uneinigkeit
des Wiener Kongreſſes Die Schlacht bei Waterloo
Das große Bündnis gegen den weltberühmten Korſen.

Jm Beiprogramm:
Die Brieftauhbess (Kulturfilm in 2 Akten)

Keine Preiserhöhung!
Die gewaltige Handlung des Films wird zur mor
gigen Erſtaufführung in bekannter und hervorragender
Weiſe illuſtriert durch Herrn H. Rohr jun. mit dem

Verſtärkten Orcheſter
Gonntag 3 Uhr: Große Kindervorſtellung

mit vollem

h

I Sträfling Erik Ward, 7. April aus der Sträflings
kolonie entflohen, 82 Jahre, 1,79 m groß,

Wer hat ihn gesehen

Der Steinbruch der Sträflingsinſel.

Wer kennt Ward 8 Abhkte voller Spannung.„Ierwege der herdengehnſt
Sie Schlehſelegeſchichte eine Sarernmadchens, 7 Akte ff. Land

Sonntag z Uhr: Kinder- Vorſtellung.

e n 2030 Uhr.
Stechkbrief! Bl. 5000.- Belohnung

ſchlanke
Figur, e oval, ſchwarzes Haar, Augen braun!

Fahrrad- Zentrale
Die Flucht aus der Hölle!“

Limburger
Wie e it 2 Wie ging der Juwelenraub vor ſie nut ar e an Emmentaler

zu verkaufen

Freitag, Ploſſig.
Die Beleidigung
gegen den Bauunternehmer

Wilhelm Enigk in
Dauteschen nehme
ich mit dem Ausdruck des
Bedauerns 2zuwiick-

Alfred Hebold.
1 ſchöne geräumige

Wohnung
preiswert zu vermieten

L. Hoffmann
Torgauerſtr. 20.

Kalkſtickſtoſf
Thomasmehl
Kali 42
Kainit
Am.Gup.-Kü. 3 3

Am. Sup. 9 9
Superphosphat

empfiehlt ab Speicher
Adolf Weicholt jun.

Speiſe Leinöl
wöchentlich 2 mal friſch

empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnh. Martha Müller

Mühlenſtr. 40.

Nähmaſchinen

Fahrräder
Gprechapparate

Kartoffelſchälmaſchinen

Berkolampen m. Aynamo

Carbidfahrradlaternen

Taſchenlampen

J Spranger's
Mundharmonika

Reparaturen jeder Art
werden ſauber und ge
wiſſenhaft ausgeführt.

Annaburger

arta

u
empfiehlt

Schweizer

Tilſiter

Achtung RKestetage!
Ab Freitag früh großer Verkauf von

Kleider u. Bluſenreſte!
Staunend niedrige Preiſe!
Meterware ganz bedeutend herabgeſetzt!

Müller u. Junge, Friſeurgeſchäft
Holzdorferſtraße.

W. G. Nritzseche.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Habe ſtändig am Lager
Alle Sorten Kantholz, Latten,
Schalung, und Staken
Nord. Hobeldielen, Rauhſpund,Zlabbretter und Tußleiſten,

eingelöſcht. Kalk, Zementkkalk,
Zement, Hips und Rohrgewebe

zu konkurrenzlos billigen Preiſen!
Empfehle mich zur Anfertigung von

Zeichnungen und Berechnungen
koſtenlos und unverbindlich.

Stehe auch zu Bauberatungen jederzeit
gerne zur Verfügung.

Holen Sie Koſtenanſchlag von mir ein, es ver
pflichtet Sie zu nichts.

Spezial.: Hchwammbeſeitigung

Otto Schröcder,
gepr. Bauwerkmeiſter, Manrer und Zimmerermeiſter.
Platz und Lager: Schulstrahße 3.

Konkurrenzlose Preise für

Tarragonga
Tarragonga ſuperienr
Jnſel Samos
Malaga
Montagne Catalogne
Ungſteiner
Edenkobener Berg
Douro Port
Salvador
Malaga ſuperieur
Feiner alter Sherry
28er Liebfrauenmilch
Schloß Böckelheimer

je Flaſche exel. Glas

Louis Hofmann, Annaburg

d WW Anlasen
Saämtl. Zubehörteile

Akku-Laclestation
Biniqe Apparate sehr preiswert

abagugeben.

Wilhelm Waisch,.

J Heute ſowie jeden
Dienstag und Donnerstag

Ger. Flundern Pfd. 68 Pf.
Fleckheringe Pfd. 64 Pf.
Sprotten Pfd. 20 Pf.I räsnch frische
Bücklinge heute Pfd. 34 Pf.

Wie immer:
5 Prozent Rabatt!

Hamburger Kaffeelager. Bernhard Riemann

Thams Garfs
J

Klenees Angebot

uuktäda,
Herren Weſten, Pullover, Lumberjacks

Damen Weſten und Kuſſenfacken

Kinder Weſten, Pullover, 6trickanzüge

Herren-Gocken von 0.35—1.90 Mt.

DamenGtrümpfe von 0.60—.50 Mk.

Kinder-Gtrümpfe, Makto, Geidenflor und

Wolle in allen Größen

IEI DuSebaſtian Schimmeyer
Niedrig der Preis

groß die Qualität
Harzerkäſe, 1 Pfd. Kiſte (20 Stck. Jnh.) z7 Pf.

Limburger, halbfett Pfd. 45
Allgäuer Limburger, vollfett 63
Edamer, vollfett Pfd. 25
Tilſiter, ohne Rinde Pfd. 25
Schnitzellachs 1 Pfd.-Doſe 63
Bratheringe 2 Pfd. Doſe 65Hering i. Gelee 2 Pfd Doſe 75
Rollmops 2 Pfd. Doſe 83
Neue Fettheringe 10 Stck. 2

Be 5 Proz. Rabatt!
J. Kählig's Nachfolg.

e 40

II

n in Gponl edatſſanfa-

Jagdpatronen, Wolf, gelb und blau
S und Rottweil, ſchwarz

mit zugehöriger

Luftgewehre Munition n
Gewehrreinigungsmittel, Baliſtolöl

Werk-, Putzſtöcke uſw.
Gewehrfutterale

Jagd und Touriſten-Ruckſäcke
Jagdnicker, Raubtierfangeiſen

Betäubungspiſtolen hSchreckſchuß, Alarmn u. Startwaffen
Waffenſcheinfrei cRevolver und Hirſchfänger
empfiehlt

G. Fritzsche
Große Auswahl in Taſchenmeſſer

Ein neuer Kräfteſparer!
Täglich bohnern zu können, ohne auf dem
Boden herumzukriechen, täglich ſpiegelblanke
Zimmerböden, dieſen Wunſch erfüllt der
Hausfrau der neue

Boberin Bodenpfleger!!
Zu Originalpreiſen zu haben bei:

Firma Th. Schunke Nachfolger.

Dpueksachen eder Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinhbeil, Buchdruckerei.



Annaburger Jeitung. Donnerstag 24. September 1931
S

Deutſchnationaler Parteitag.
Im Mittelpunkt des Deutſchnationalen Parteitages in

Stettin ſtanden zwei Reden des Parteiführers Dr. Hugenberg.
Jn der erſten Rede beſchäftigte er ſich mit

internationalen Wirtſchaftsfragen.
Als Hauptgrund der Weltwirtſchaftskriſe bezeichnete

Dr. Hugenberg die Übertragung kolonial-wirtſchäft-
licher Methoden auf das Verhältnis zwiſchen den freien
Völkern Europas. Dieſe Entwicklung kann nur dann wieder
nach oben gehen, wenn dieſe Ketten gelöſt werden. Den Gipfel
an bildet die Konſtruktion einer internationalen Gold
chuld im Young-Plan, deren Höhe den Goldvorrat der

Welt überſteigt. Dieſer kalte Glaube an das Gold, an die Mög
lichkeit einer dauernden

Herrſchaft des internationalen Kapitals“
führt da Verödung der Welt, zum Aufbäumen der Seelen
nd ſchließlich zum Bolſchewismus. Der nationale Kapitalis-
nuüs in einem vernünftig geleiteten freien Staate mit wirklich
zreier Wirtſchaft iſt ungefährlich und ſegensreich wie die im
Dampfkeſſel gezügelte Kraft. Jhn half bei uns der Marxismus
nach Kräſten zerſtören, ſchrie dagegen nach ausländiſchen Kre
diten, d. h. nach internationalem Kapitalismus.

Dr. Hugenberg ging dann auf die Frage ein: Was
waren unſere Fehler Nach Deutſchlands Niederlage
wollten die Gegner

aus Deutſchland eine Kolonie
machen, aus der alles herausgepreßt werden ſollte. Der Redner
wies dann nach, daß die

ſinkende Lebenshaltung Deutſchlands
auch die anderen Völker mit ſich reißen werde. Der Hoover
Plan ſei aus der Erkenntnis entſtanden, daß man Deutſchland
Kicht länger als Kolonie behandeln könne. Hugenberg forderte
als Weg der Befreiung: Alle nationalen Volkswirtſchaften,
müſſen auf einer von allem Marxismus freien, wirklich ſozialen
Grundlage neu aufgebaut werden. Darin wird

das Kapital nicht die Rolle des Fremdherrſchers,
ſondern des Werkzeuges zur Förderung von Wohlſtand ſein.

Das iſt gleichbedeutend mit Kberwindung der Krankheit Mar
xismus und mit der Anbahnung einer wirklichen induſtriell
lapitaliſtiſchen Blütezeit auf land wirtſchaftlicher und kultureller
Grundlage. Deutſchland kann

den Oſten
nicht veröden laſſen, darum muß die übrige Welt aufhören,
die deutſche Landwirtſchaft durch Uberſchwemmung Deutſch
lands mit land wirtſchaftlichen Produkten zu vernichten. Keine
ſelbſtändige Volkswirtſchaft darf auf

die Grundlage der eigenen Landwirtſchaft
verzichten. Deutſchland weiß, daß es nicht von der Ausfuhr in
andere freie Volkswirtſchaſten leben kann, aber Tribut
laſt en und kommerzielle Schulden zwingen es zur Aus
fuhr. Zwangsläufig entſteht r eine Lage, ähnlich derjenigen,
die einſt die Entente zum Weltkriege veranlaßte Daß ſchon aus

allen müſſen, iſt heute faſtdieſem Grunde die Tributlaſten
allgemein anerkannt.

Dr. Hugenberg wiederholte hier ſeinen bekannten Vorſchlag
eine Reparationsabgabe

auf die Einfuhr zu legen und damit die Zins und Kapitals
lungen an das Ausland zu erleichtern. Zur Währungt en von d jede ſékoſtand ige Volkswiriſche e müßte

re eigene Währung haben. Eine
Währungspolitik

die immer mehr von den Manipulationen abhängig werde, die
das internationale Kapital mit dem Golde vornimmt, unter
gabe den Beſtand aller Volks wirtſchaft. Mit zwei Mitteln
könnte Deutſchlands internationale Zahlungsfähigkeit wieder
gehoben werden, erſt einmal dadurch, daß man Deutſchland ein

Kolvnialreich in Afrika
gibt, und dann dadurch, daß man den Zuſtand im Oſten
ändert und erkennt, daß der Wiederaufbau des Oſtens nur
durch deutſche Kraft möglich iſt. Zum Schluß erklärte Dr. Hugen
berg: Wir glauben nicht an den Untergang des Abendlandes
Wir glauben an die Heilbarkeit der marxiſtiſch-großſtädtiſchen
Gehirnparalyſe. Wir wiſſen, daß wir alle am Abgrunde ſtehen,
nicht nur Deutſchland Vielleicht verſchlingt er uns alle. Aber
wir wollen es nicht. Wir reichen jedem die Hand, der
es mit uns nicht will. Wir glauben auch, wie Muſſolini, an
die Möglichkeit eines großen Friedens Aber es muß
ein Frieden auf der Grundlage der Gerechtigkeit
ſein, auf der Grundlage der politiſchen und wirtſchaftlichen
Viite- und Entwicklung der lebensfähigen und hochwertigen

ölker.

Du der zweiten Rede zeichnete Dr. Hugenberg
das Verhältnis der Deutſchnattvnalen zur Regierung

Brüning.
Er betonte hierbei u. a.

Seitens des Zentrums vder irgendeiner anderen Stelle
iſt während der Zeit meines Vorſitzes der Deutſchnationalen
Volkspartei niemals irgendein Angebot zu irgendwelcher
„poſitiven Mitarbeit“ gemacht worden. Auch nach den Wahlen
und bis heute hat ein ſolcher Verſuch nie ſtattgefunden. Es iſt
das Zentrum ſelbſt geweſen, das einem Bündnis mit uns die
jenige Konſtellation vorgezogen hat und vorzieht, von der
Deutſchland ſeit Frühjahr 1930 beherrſcht wird.
Dennoch ſtoßen wir in dieſer kritiſchen Stunde

keine Hand zurück
die ſich uns zu wirklich ehrlicher Zuſammenarbei: anbietet.
Wir kennen in der Politik keine grundſätzlichen Feindſchaften.
Sieht das Zentrum die kommenden ſchweren Dinge und will
es um ſeiner Herrſchaft willen trotzdem die Gefahr ſaufen?
Will das Zentrum es darauf ankommen laſſen, daß Deutſch
land in den Bolſchewismus hineinrennt?

Wir müſſen auch offen ausſprechen, daß wir das, was dieſe
Regierung außenpolitiſch tut,

nicht als für uns verbindlich anſehen.
Das Ausland weiß, daß heute in Deutſchland ln und
Deziokratie mit Füßen getreten werden. In welch unüber-
bietbar ſchlechter Weiſe unſere auswärtigen Geſchäſte geleitet
werden, hat beſonders deutlich der Verlauf der Zollunions
verhandlungen mit Sſter reiche gezeigt. Und wenn Herr
Curtius jetzt in die Wüſte geſchickt wird, ſo iſt auch das nichts
als Sand in die Augen des Volkes Verantwortlich iſt der
Reichskanzler und das Kabtnett Die einzig würdige Antwort
wäre ſein Rücktritt und die Auflöſung von Reichstag und
Landtäg, um nach den Geſetzen politiſchen Anſtandes das Urteil
des Volkes entgegenzunehmen! Mit Notverordnungen macht
män Deutſchland nicht wieder geſund! Nur ein nationales
Deutſchland iſt heute noch fähig, den Bolſchewismus nieder
zuringen und ein Regiment der Ordnung aufzurichten. Es
kann nur eine Antwort geben: dieſe Art von Regiment durch
das von uns gewünſchte zu erſetzen! Das iſt nicht „Partei
ſtandpunkt“, ſondern es iſt die Vorausſetzung deutſcher Ge
ſundung.

Keine Hand, ſo rief Geheimrat Hugenberg zum Schluß
gus, ſoll ſich zum Schutze dieſer Regierung und dieſes märrxi
ſtiſchen Syſtems erheben! Es wäre Verblendung, wenn die
Regierung wieder wie Ebert 1919 auf die Opfer der
nationalen Jugend rechnete, auf Freiwillige, die man vorſchickt,
um ſie dann in den Kerker zu werfen. Es darf nicht nochmals
vorkommen, daß dieſes Syſtem durch nationale Kräſte gerettet
wird! Laßt uns feſt ſtehen dann klammert ſich alles an uns,

und unſer Deutſchland ſteigt wieder aufwärts!

Deutſchnationaler Parteitag in Stettin.
Der zweite Tag des Deutſchnationalen Parteitages war

mit einer großen Kundgebung in der Stettiner Meſſehalle aus
gefüllt. Der rieſige Raum, mit u et alten Reiches
Und den rot-blauen Farben der Stadt Stettin ausgeſchmückt,
konnte die Menge der Teilnehmer kaum aufnehmen. Partei
führer Hugenberg begrüßte die Tauſende als die große
Heerſchau deutſcher Kraft und nationalen Willens, ſodann den
Prinzen Oskar von Preußen und teilte der Verſammlung mit,
daß er an den Kaiſer in Doorn folgendes Telegramm gerichtet
habe: „Ew. Majeſtät gedenken in alter Treue die zum Reichs
parteitäg in Stettin verſammelten Tauſende deutſchna tionaler
Männer und Frauen.“ In das vom Parteivorſitzenden aus
gebrachte dreifäche Heil ſtimmte die Verſammlung begeiſtert
ein. Weiter begrüßte Hugenberg Generalfeldmarſchall von
Mackenſen, ferner den erſten Vorſitzenden der Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände, Grafen v. d. Goltz u. v. a

Der Vorſitzende des pommerſchen Landesverbandes der
Partei, von Zitzewitz-Groß-Ganſen, hielt darauf ſeine Be
ren echt ureen Die Deutſchnationale Volkspartei hat
hren Reichsparteitag nach Pommern einberufen und damit
dem Parteitag das Leitwort gegeben: „Der Kampf um den
deutſchen Oſten.“ Wir wiſſen, daß Deutſchland mit dem
heutigen Oſten nicht zu leben vermag. Oder und Rhein
ſind heute die Schickſalsſtröme Deutſchlands geworden.

Darauf nahm zu dem Thema „Ber deutſche Oſten“ der
preußiſche Landtagsabgeordnete von Rohr das Wort Dr.
Fritz Thyſſen überbrachte dem Partettag die Grüße ſeiner
Freunde aus dem Ruhrgebiet. An der Ausſprache über das
Thema „Der deutſche Oſten“ nahmen noch Reichstagsabgeord
neter Wilhelm Schmidt Frankfurt a. d. O., der Führer des
Deutſchnationalen Reichsverbandes vaterländiſcher Arbeiter
vereine und Frau von Klitzing teil.Der Bundeskanzler des „Stahlhelm“, Major a. D. Wagner,

c

e die Gruße des erkrankten erſten Bundesſilhrers
eldte.

Dann hielt, ſtürmiſch begrüßt, Geheimrat Hugenberg ſeine
großangelegte Schlußrede, die ſich am Schluß zu minutenlangen
Ovationen ſteigerte Auf eine Ausſprache über die Rede des
Parteivorſitzenden wurde verzichtet Nach dem gemeiſamen
Geſang des Deutſchlandliedes erklärte Dr. Hugenberg die
e damit den 10. Reichsparteitag der Deutſch
nationalen Volkspartei für geſchloſſen.

Reichstagung des Chriſtlichſozialen

Volksdienſtes.
Unterſtützung der Regierung Brüning.

In Leipzig hat eine Reichstagung des Chriſtlichſozialen
Volksdienſtes ſtattgefunden. Auf der Tagung wurde eine Ent
ſchließung gefaßt, in der es heißt: „Der Chriſtlichſoziale Volks
dienſt hält gegenüber den auf den Sturz der Regierung Brüning
gerichteten Beſtrebungen daran feſt, daß für ihn angeſichts der
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage

ein Regierungswechſel im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht
in Frage kommt.

Er iſt bereit, die Regierung Brüning auch weiterhin unter
Wahrung ſeiner Entſchlußfreiheit zu unterſtützen unter der Be
dingung, daß ſie den Kampf gegen das Reparationsproblem
und für die Abrüſtung entſchloſſen weiterführt und daß ſie ſich
keine Bedingungen eng läßt, die mit einer auf Rettung
und Freiheit und Neuaufbau gerichteten Politik unvereinbar
iſt. Er fordert weiter die Herſtellung politiſcher Führungsein
heit in Reich und Preußen. Er proteſtiert aufs ſchärfſte gegen
die ungenügende Vertretung unſerer außenpolitiſchen Intereſſen
durch den gegenwärtigen Außenminiſter, die bei den Verhand
lungen über die Zollunion ihre unheilvollen Früchte getragen
hat. Er weiſt mit größtem Ernſt darauf hin, daß der Grundſatz
der gerechten Laſtenverteilung in den Notverordnungen nicht
ausreichend gewahrt wurde. Er richtet an den Reichskanzler
die Forderung, energiſcher als bisher der antireligiöſen Und
politiſchen Verhetzung entgegenzutreten. Außerdem wurde
eine Entſchließung über Schaffung einer Winkernothilfe an
genommen. Der Vorſitzende des Chriſtlichſozialen Volksdienſtes,
Reichstagsabgeordneter Simpfendörfer, hielt eine Rede,

der er das Thema „Der Volksdienſt im Reviſionskampf“ zu
grunde gelegt hatte, Er ſagte dabei u. a.: Wollen wir das
Ausland für die Reviſion gewinnen, müſſen wir zu unbedingter

Wahrhaftigkeit auch in der Wirtſchafts- und Lebensführung
zurückkehren. Es bleibt ein geſchichtliches Verdienſt der Regie
rung Brüning, unerſchrocken und ohne Rückſicht auf das agi
tatoriſche Jntereſſe durch unpopuläre Maßnahmen hier das
Notwendige getan zu haben. Wollen wir den Reviſtonskampf
erfolgreich beſtehen, ſo müſſen wir auch weiterhin im deutſchen
Reichshaushalt alle nötigen Sicherungen treffen. Der Kanzler
Brüning hät das Ziel ſeiner Jnnen- und Außenpolitik, die
nationale Befreiung, bis heute geradlinig und unbeirrt ver
folgt. Das Ergebnis ſeiner Jnnenpolitik iſt für das Ausland
der Beweis, daß auch mit äußerſter Sparſamkeit die Forderun
gen des YoungPlanes nicht zu erfüllen ſind. Der Kampf um
die Zollunion hat die erſte verlorene Schlacht gebracht. Deutſch
lands ſtärkſte Waffe iſt ſeine Not und das Intereſſe der Gläu
biger an den von der

Gefahr des Bankrotts
bedrohten Schuldner. Der Kampf geſtattet keine demokratiſchen

und parlamentariſchen Klopffechtereien, aber auch keine revo
lutionären Experimente. Wir brauchen eine Führung, die nachaußen mit eerner n und nach innen mit unbeirrbarem
chriſtlichen und ſoziale Wollen die Aufgabe der nationalen Be
freiung von Volk und Staat anfaßt.

Verbilligung des Lebensbedarfes

für Arbeitsloſe.
Verbilligte Lieferung von Kartoffeln

und Brennſtoffen.
In den beiden letzten Wochen haben in den Reichs

miniſterien mit den beteiligten Kreiſen zahlreiche Be
ſprechungen ſtattgefunden mit dem Ziele, eine Verbilli
gung des notwendigen Lebensbedarfes der Arbeitsloſen
für den kommenden Winter zu erreichen. Bei Verhand
lungen, die im Reichsarbeitsminiſterium mit den Ver
bänden des Groß und Einzelhandels, den Konſum-
genoſſfenſchaften und dem Deutſchen Jnduſtrice und Han
delstag ſtattgefunden haben, haben ſich bereits Handel und

T n S

Roman von Anny von Panhuys.
62. Fortſetzung Nachdruck verboten

Sie dachte, nun war ſchon alles gleich und fauchte ihn
an: „Jch las den Brief, Jhre Mutter ließ ihn läſſig im
Hauskleid ſtecken und ſo erfuhr ich, was an ihr daran war,
die Sie brachten, als wäre ſie eine Fürſtin. Und nun kön-
nen Sie auch gleich wiſſen, ich liebe Sie nicht und habe Sie
niemals geliebt. Nur aus der Abhängigkeit wollte ich her
aus, weil das Brot der Abhängigkeit bitter ſchmeckt; und
wenn ich ſchon mal beim Bekennen bin, kann ich Jhnen auch
noch erzählen, die Geſchichte Jhrer Frau mit dem Sänger
war nicht wert, darüber nachzudenken. Ich formte ſie erſt
zurecht, daß Sie alles ſo wichtig fanden, ſich deshalb ſcheiden
zu laſſen. Jch habe ganz gut geſehen, Dinant küßte die Frau
gegen ihren Willen, beim zweitenmal beobachtete ich deutlich,
ſte ſtieß ihn zurück. Die Frau war ein Schaf, auf die Schei
dung einzugehen. Jhre blauen Augen hatten jetzt einen bö
ſen grünlichen Schimmer. „Sie ſehen, Norag von Stern hat
ganz erfolgreich intrigiert, und wünſche ich jetzt nur, daß die
Tochter des Spielers bis an ihr Lebensende in einem fran
zöſiſchen Zuchthaus darüber nachdenken kann, warum ſie ſo
blöd geweſen, den Grafen Brietzkow freizugeben, trotzdem
ſie eigentlich ein reines Gewiſſen hatte.“

Der Graf war auf das äußerſte empört.
„Beſtie!“ ſtieß er hervor und wandte ſich ab, ſprach über

die Schulter: „Sie ſind eine Menſchentäuſcherin erſter Ord
nung und haben hier viel Unheil angeſtiftet. Packen Sie
jetzt Jhre Sachen, Sie dürfen heute mittag nicht mehr auf der
Sonnenburg ſein.

Sie lachte ſchrill: „Alſo ſetze ich den Wanderſtecken weiter,
ich habe hier kein Glück gehabt.“

Mit trotzigem Geſicht verließ ſie das Zimmer.

Der Graf folgte ihr auf dem Fuße und ſah, wie ſie in
der Kinderſtube verſchwand. Sofort folgte er ihr auch dort

hin. Er ſah ſie mit geballter Fauſt vor der Pflegerin ſtehen
und riß ſie zurück. „Aus dem Hauſe, ſonſt helfe ich nach
wie der berühmte Hausknecht aus dem Nubierland, der die
Gäſte vor die Tür warf.“

Mit bitterböſem Blick eilte Nora von Stern hinaus und
die Kinder ſchauten ihr verblüfft nach.

„Vati, was hat denn Nora gemacht?“ fragte Hans
Chriſtian

Der Graf lächelte traurig: „Sie iſt ſchuld, daß eure Mutti
ſo weit weggereiſt iſt und dafür ſoll ſie fort.“ Sein Herz er
bebte, als er weiterſprach: Ich will einen Brief an eure
Mutti ſchreiben, ſie ſoll doch bald wiederkommen, nicht wahr?“

Die Kleinen waren begeiſtert: „Recht bald ſoll ſie
kommen.

Er dachte, wie nahe war ſie ihren Kindern geweſen, die
arme Frau, die um ein Nichts, um eine Gemeinheit Nora
von Sterns, ſo hart hatte büßen müſſen. Er dachte daran,
wie er nach Jahren Ditas Mund geküßt und ſie an ſeinem
Herzen ausgeruht, ein Weilchen, nur ein kleines Weilchen,
ehe ſie zurückging in ein Leben, das ſich ihr jetzt von ſeiner
allerdüſterſten Seite zeigte.

Gutmachen wollte er, noch war es wohl nicht zu ſpät.
Er zog die Kinder an ſich und küßte ſie innig, dachte da

bei: Gutmachen will ich, Ditalein, alles, alles wieder gut
machen!

20.

Gutmachen will ich, Ditalein! Wie ein Gelöbnis wieder
holte es ſich Lothar von Brietzkow immer wieder, aber das
Gutmachen war nicht ſo leicht, wie er es ſich gedacht.

Noch am gleichen Tage verließ Nora von Stern die Son-
nenburg und am nächſten Vormittag fuhr der Graf vor dem
kleinen Hotel vor, wo Landmann einen Tag zuvor Dita ab
geſetzt. Er hatte von Landmann gehört, Dita wäre erſt in
das Hotel gefahren, um kurz mit der Zofe zu ſprechen und
ſich dann der Polizei zu ſtellen.

Jm Hotel hieß es, Frau Dita Rohnſtein, wie ſich Dita
unterwegs genannt, hätte überhaupt nicht hier gewohnt und
die andere Dame wäre vor einer Stunde abgereiſt. Wohin,g

wüßte man nicht. Auf dem Anmeldeformular hieß es:
Wohnort Berlin.

Lothar von Brietzkow fuhr zur Polizei. Sein bekannter
Name öffnete ihm ſchnell die Türen, er hatte auch ver
ſchiedene Bekannte unter den Herren. Er wurde an Polizei
kommiſſar Treff gewieſen. Der gab ihm liebenswürdig jede
Auskunft.

Ja, Frau Dita Dinant, geſchiedene Gräfin Brietzkow, ge
borene Baroneſſe Rohnſtein, war geſtern vormittag zu ihm
gekommen, um ſich freiwillig zu ſtellen. Er habe gleich den
Eindruck gehabt, die Dame ſei ſo ſchuldlos an dem Tod des
berühmten Sängers wie er ſelbſt.

Er habe ſofort nach Paris telegraphiert und heute mor
gen war die telegraphiſche Antwort eingelaufen, die ſteck
brieflich verfolgte Frau Dinant ſei freizulaſſen, da der Mör
der des Sängers mit ſeiner Frau am ſelben Tage in Paris
verhaftet wurde und beide bereits geſtanden hätten.

Frau Dinant wäre alſo heute morgen wieder entlaſſen
worden, hätte dann von hier aus ihrer Zofe in das kleine
Hotel am Oſtbahnhof telephoniert und ſich am Hauptbahn-
hof mit ihr verabredet, um wieder in das Waldhaus am
Schwarzen See zurückzukehren.

Lothar von Brietzkow empfand jubelnde Freude bei der
Auskunft, der Makel wäre ſo ſchnell von Dita genommen
worden und ſie war wieder frei. Er drückte Kommiſſar
Treff feſt die Hand und eilte davon. Er reiſte ſofort nach
der alten Mark Brandenburg und fuhr an einem ſchönen
Vormittag am Waldhauſe vor.

Dita hatte den Ankommenden vom Fenſter aus geſehen.
Sie rief Frau Wulf, redete haſtig und erregt auf ſie ein, bat:

„Tun Sie, was ich Jhnen ſagte, liebſte Frau Oberför-
ſter. Jch bin jetzt leidlich ruhig, ich möchte endlich Frieden
haben. Ich habe Lothar zu lieb und kann ihn nicht ſehen,
ohne bis zum Tollwerden daran denken zu müſſen, er hei-
ratet die andere und ich ſoll für meine Kinder tot ſein.
Damit hängt ſein Beſuch auch zuſammen. Ich ertrage es
nicht mehr, etwas davon zu hören! Jetzt bin ich auf dem
Wege, Frieden zu finden, ich will ihn nicht mehr in Gefahr
bringen laſſen.“



ten Lieferung von Kartoffeln und Brenn-
ſto ffen bereiterklärt. Weiter haben ſie zugeſagt, auf ihre
Mitglieder einzuwirken, damit ſie ſich zu örtlichen Ver
handlungen mit den Gemeinden über die Verbilligung
weiterer Lebensmittel bereitfinden. Der Handel fordert,
daß auch die Er zen ger zu dem Opfer beitragen.
Verhandkungen in dieſer Richtung ſind vom Reichs
arbeitsminiſterium mit dem Reichsverband der Deutſchen
Jnbduſtrie aufgenommen Daneben laufen Verhandlungen
mit den Kohlenſyndikaten im Reichswirtſchaftsminiſte
rium und mit dem Bäcker und Fleiſcherhandwerk, den
Brotfabriken und der Fleiſchwareninduſtrie im Reichs
ernährungsminiſterium, die noch auf weitere Erzeuger-
kreiſe und Gewerbe ausgedehnt werden ſollen.

Die Zuführung der verbilligten Lebensmittel an die
Arbeitsloſen ſoll nach Möglichkeit über den Einzel-
handel und die Verkaufsſtellen der Konſumgenoſſen
ſchaften geſchehen. Das Verfahren ſoll von den Fürſorge
krägern gemeinſam mit den beteiligten Wirtſchaſtskreiſen
örklich geregelt werden. Dabei wird auch zu entſcheiden
ſein, inwieweit Barunterſtützungen durch Sachleiſtungen
abgelöſt werden können.

Die Reichsregierung hofft, auf dieſe Weiſe die Kauf
raft der Arbeitsloſen ſtärken und koſtſpielige Sonder
einvichtung zu ihrer Verſorgung außerhalb des üblichen
Handelsweges vermeiden zu können Deshalb iſt es er
wünſcht, daß auch die einzelnen Fürſorgeträger nicht
ſelbſtändig Maßnahmen ergreiſen, durch die das Ergeb
nis der ſich ihrem Abſchluß nähernden Verhandlunges
beeinträchtigt werden könnte.

Das Winterhilfswerk und der Einzelhandel
Ein Aufruf der Hausfrauen.

Die RPeichsvereinigung deutſcher Haus
fräuen veröffentlicht folgenden Aufruf: Die Reichsvereini
gung deutſcher Hausfrauen e. V. fordert ihre Mitglieder auſ,
ſofern ſie ſich bei den Hilſswerken zur Speiſung Hilſsbedürf
tiger in den einzelnen Städten betätigen, dafür Sorge zu
trägen, daß die erforderlichen Lebensmittel für Maſſenſpeiſun
gen, oder die Gutſcheine für Waren

dem zuſtändigen Einzelhandel zugute kommen,
denn wenn die große Zahl der durch dieſe Hilfswerke erfaßten
Menſchen, die bei der zu erwartenden Not wohl ein Drittel
der geſamten deutſchen Bevölkerung betragen dürften, mit ihren
Einkäufen dem Einzelhandel und Gewerbe entzogen würden,
ſo bedeutet das ohne weiteres

den Untergang
des deutſchen Kleinhandels und Gewerbes. Die Reichsver
einigung deutſcher Hausfrauen e. V. iſt der Meinung, daß keine
andere Warenverteilungsmethode die berechtigten Wünſche und
Anſprüche, in bezug auf Preisbildung und Qualität der Ware,
der Hausfrauen ſo gut befriedigen kann, wie der in divi
duelle Handel und das Gewerbe.

Für Mieterſchutz und Mietſenkung.
Die Forderungen des Bundes deutſcher Mietervereine.
Die Vertreter der Landes und Provinzialverbände des

Bundes deutſcher Mietervereine e. V. SißDresden, tagten, um zur Lage der Mieter Stellung zu nehmen.
Im Vordergrund der Verhandlungen ſtand der Entwurf zu

ereinem Geſetz üb
das ſoziale Mietrecht,

hinter den ſich die Vertreter reftlos ſtellten. Zur Frage der
Umgeſtaltung der Aufwertungs (Hauszins) Steuer nahmen
die Vertreter die von der Bundesleitung der Reichsregierung
unterbreiteten Vorlagen einmütig an. Beſchloſſen wurde ferner
eine Kundgebung an die Mieterſchaft Deutſchlands, in der

gegen die Forderungen des Hausbeſitzes
Stellung genommen wird. Die Mieterſchaft fordere: Neurege
lung der Mietzinsſteuer zur endgültigen Erfaſſung der

durch den Dre emachten Entſchuldungsgewinne, uneingeſchränkte Aufre erhaitun des Mieterſchutze s und all
gemeine Senkung der ieten einſchließlich geſetzlicher
Maßnahmen zur Senkung der Neubaumieten. Die deutſche
Mieterſchaft lehne es ab, trotz wiederholter Warnungen bei
den neuen Maßnahmen der Reichsregierung wiederum
Laſtenträger zu werden. e

ſchaften grundſätzkich zur verbilli ge Eine franzöſiſche Nordſeeflotte.
Gegen das deutſche Panzerſchiff?

Die Abſicht Frankreichs, wieder eine Nordſee
flotte ſchaffen zu wollen, hat in London Aufſehen erregt.
Die jetzige franzöſiſche Kanalflotte, ſo ſchreibt der „Daily
Telegraph“, ſei keineswegs unbedeutend. Sie beſtehe aus
etwa ſechs großen Führerſchiffen, vier Torpedoboots-
flottillen, zwölf Torpedobootszerſtörern und vier Unterſee
booten, die ihren Stützunkt in Breſt hätten, wozu noch
kleinere Fahrzeuge für Minenſuchzwecke uſw. kämen. Cher
bourg ſei ſo gelegen, daß es in gewiſſen Fällen eine Baſis
von der höchſten Wichtigkeit ſein könne. Soweit eine Ge
genmaßnahme gegen Deutſchland in Frage
käme, müßte man natürlich zugeben, daß ein neues fran
zöſiſches Nordgeſchwader nur dann wirkſam ſein könne,
wenn es Schiffe habe, die an Geſchwindigkeit und Bewaff
nung dem neuen deutſchen Panzerſchiff eben
bürtig ſeien.

Chinas „Tagder nationalen Erniedrigung“
Das Vordringen der Japaner in der Mandſchurei.
Die Lage in der Mandſchurei ſpitzt ſich immer

mehr zu. Die chineſiſchen Truppen allerdings ſcheinen
keinen Widerſtand zu leiſten infolge der Des
organiſation der Armee und des Mangels an Waffen.
Rund 10 000 chineſiſche Soldaten haben die Mandſchurei
in wilder Unordnung verlaſſen. Die Züge ſind vollge
ſtopft mit Soldaten, deren Familien, mit Pferden und
Munition.

Die chineſiſche Regierung hat den nächſten Mittwoch
zum „Tag der nationalen Erniedrigung“
erklärt. Alle Fahnen werden auf halbmaſt geſetzt werden,
Unterhaltungsſtätten aller Art werden geſchloſſen und ge
ſellſchaftliche Veranſtaltungen ſind abgeſagt. Jm übrigen
ſcheint ſich die chineſiſche Regierung in völliger Machtloſig
keit auf Proteſtnoten an Japan und an den Völker
bund zu beſchränken. Der chineſiſche Marſchall Tſchangh
ſueliang erklärte zur politiſchen Lage u. a. Die militäriſche
Aktion der Japaner ſei ſchon vor langer Hand vor
bereitet worden. Die chineſiſchen Truppen leiſteten
keinen Widerſtand. Der Verſuch der japaniſchen amtlichen
Stellen, die militäriſche Aktion auf das Konto des
Zwiſchenfalles der Ermordung des Oberſten
Nakamura zurückzuführen, entbehre jeder Grundlage.
Die chineſiſchen Behörden hätten elf Perſonen verhaftet,
die an dem Mord des Oberſten ſchuld ſeien, und die den
Tod verdient hätten. Die ganze japaniſche Aktion ſei ein
Verſuch, die Einheit Chinas zu ſprengen.

Auf eine Note Chinas, in der die Wiederherſtellung
des status quo ante gefordert wird, hat das japaniſche
Außenminiſterium geantwortet, daß das militäriſche Vor
gehen die direkte Folge des hinterliſtigen Ver
halten s chineſiſcher Soldaten geweſen ſei, und daß ſich
die Maßnahmen Japans auf das Recht der Selbſtverteidi
gung ſtützten. Darauf übermittelte die chineſiſche Geſandt
ſchaft der Regierung in Tokio eine neue Note, in der
Japan aufgefordert wird, das chineſiſche Gebiet zu räumen,
die Waffen zurückzugeben und die verhafteten Mann
ſchaften und Offiziere freizulaſſen.

Ching ruft den Völkerbund an.
Der Vertreter Chinas im Völkerbundrat hat im Auf

trage ſeiner Regierung dem Generalſekretär des Völker
bundes eine längere Note übergeben, in der China auf
Grund des Artikels 11, Abſatz 2, des Völkerbundpaktes den
Völkerbundrat anruſt und erſucht, unmittelbar den Konflikt
zwiſchen China und Japan zu regeln.

Dreifacher Mord.
Aus Görlitz wird gemeldet Jn Trott chen dorf imLandkreiſe Görlitz ſchus der 18fährige e des Hut lem

beſitzers Klein am 15. September ſeine 44 Jahre alte Mutter.
Er erwürgte dann ſeine neunjährige Schweſter und tötete

ingeren Brüder durch einen Herzd noch ſeinentich. Der Täter fuhr darauf mit dem Lieferwagen ſeines
Vaters durch Schleſien und Sachſen und ſtellte ſich am Sonntag
mittellos der Görlitzer Kriminalpolizei Die abſcheuliche Blut
tat wurde erſt jetzt bekannt, weil der Vater ſchon ſeit einiger
Zeit in Thüringen weilt

Zwei Schiffe explodiert.
Neun Mann finden den Tod.

Das eſtniſche Motorboot „Karu“ iſt aus noch un
bekanntem Grunde explodiert. Dabei fanden fünſ
Mann der Beſaßung den Tod. Der Kapitän
wurde von einem ſchwediſchen Dampfer aufgefiſcht und
nach Reval gebracht. Von dort fuhr er mit dem Motor
boot „Colon“ zur Hilfeleiſtung an die Unglücksſtelle. Kaum
war das Boot dort angelangt, als es ebenfalls explodierte.
Bei dieſem Unfall kamen noch vier Mann ums Leben,
darunter der Kapitän der „Karu“.

Bei dem Motorboot „Karu“ ſoll es ſich um ein Sprit
ſchmuglerſchiff handeln; an Bord ſoll ſich der „Sprit
ſchmugglerkönig“ Malmberg befunden haben.

Erdbeben in Japan und im Amurgebiet.
Zahlreiche Todesopfer.

Als Opfer eines Erdbebens im Bezirk Saitama in
Japan ſind neun Leichen geborgen worden. über 120
Perſonen ſind verletzt worden. Zahlreiche Häuſer ſind
eingeſtürzt. Unter den Trümmern befinden ſich vermutlich
noch zahlreiche Tote.

Starke Erdſtöße wurden auch im Amurgebiet ver
ſpürt. Jn der Umgebung von Boſchkarewo dauerten die
Erdſtöße über eine halbe Minute. Mehrere Häuſer
wurden vollkommen zerſtört, auch die Eiſenbahnen wurden
teilweiſe ſtark beſchädigt. Viele Perſonen wurden verletzt.

Starke Unterbewertung des engliſchen Pfundes.
Berlin. Die Vorgänge in London haben zu einer außer

ordentlich ſtarken Unterbewertung des engliſchen Pfundes im
Ausland geführt. So wurde aus Newyork ein Kurs von 4,30
Dollar für ein engliſches Pfund gegen 4,84 Dollar am Sonn
abend gemeldet. Der Goldpunkt, deſſen Unterſchreitung die
Bank von England zu Goldabgaben zwingen würde, liegt bei
etwa 4,85. London gegen Paris war init 105 Frank gegen
123,95 Frank am Sonnabend zu hören. Gegen Amſterdam
ſchwächte ſich der Kurs auf 11. Gulden gegen 12,03 Gulden am
Ende der Vorwoche ab. Jn Berlin wurde der Kurs für das
engliſche Pfund mit 19,25 Mark gegen 20,4728 Mark am
Freitag feſtgeſetzt.

Minuten Entſpannung

W Minuten ſchöpferiſche Pauſe

Die Unraſt unſerer Zeit reibt den Menſchen in
ſeinem Berufs und Privatleben viel mehr auf,
als dies vor einem Jahrzehnt noch der Fall war.
Nach der Abſpannung, die der Alltag mit ſich
bringt, brauchen wir dringend Erholung und Ab
lenkung von den täglichen Mühen. Dieſe findet
man in der ſchönſten, deutſchen tlluſtrterten Mo
natszeftſchrift Weſtermanns Monatshefte“.
Ste brauchen täglich nur 7 Pf. auszugeben, das
iſt ein Betrag, den man ſich auch heute noch gut
leſſten kann, und dieſe Ausgabe muß zu einer
ſelbſtverſtändlichen Pflicht werden, da ſte ſich
hundertfach bezahlt macht.
Werber in allen Orten Deutſchlands u. im Auslande geſucht

Gutſchein Beſtellſchein
An den An die Buchhandlung
Verlag Georg Weſtermann

Braunſchweig

Bitte ſenden Sie mir unver
bindlich und koſtenlos eln Probe
heft von Weſtermanns Monats
heften mit ca. 60 bis 70 ein
und buntfarbigen Bildern und

Ich bitte, mir die wert
vollen Weſtermanns Mo
natshefte zurProbe für dret

Wonate, beginnend mit
dem nächſten Heft (ſedesetwa 7 Kunſtbetlagen. 30 Pf. für Heft Mark) zu (tefern.

Porto füge ich der Anlage bet.

Ort u. Datum:

Die Tochter des Spielers
Roman von Anny von Panhuys.

53. Fortſetzung Nachdruck verboten
Frau Wulf nickte. „Nicht ſo aufregen, Liebſte, ich tue

alles, was Sie wünſchen.“
Käthe verſteckte ſich mit Dita zuſammen und die grau-

haarige Frau Oberförſter trat allein dem hochgewachſenen,
breitſchulkterigen Manne entgegen, der nach Dita fragte. Sie
betrachtete den Frager mit kühlkritiſchem Blick, aber ſie fand,
er war ungemein ſympathiſch, ſah offen, ehrlich und ſehr
vornehm aus.

Sie antwortete: „Jch bedaure recht ſehr, mein Herr, aber
die Dame hat mit ihrer Zofe geſtern nur wenige Stunden
hier verweilt, ihr Gepäck abgeholt und iſt abgereiſt. Sie
wollte nach Ueberſee. Sie meinte, ſie hat das Leben in
Europa ſatt und will verſuchen, im Dollarlande feſten Fuß
zu faſſen.“

Lothar von Brietzkow war von der Neuigkeit ſo er
ſchrocken, daß er ſich auf die kleine Bank vor dem Hauſe nie
derſetzte. Er murmelte vor ſich hin: „Jch hätte ſie gar nicht
fortlaſſen dürfen!“

„Sagten Sie etwas, mein Herr?“ fragte die Frau Ober
förſter.

Er ſah ſie ernſt an. „Nein, ich ſagte nichts,“ gab er zu
rück und dachte bekümmert, er war ein großer Narr geweſen,
daß er Dita nicht feſtgehalten hatte, daß er ſie nicht begleitet
auf dem ſchweren Gang zur Polizei.

Er wollte erſt noch allerlei fragen, doch wozu Zeit ver
geuden. Er mußte ſich eilen, vielleicht holte er Dita noch
irgendwo ein und konnte ihre Abreiſe über das Meer ver
hindern. Er beſtieg das Auto wieder, das ihn gebracht
hatte, und fuhr traurig davon.

Er reiſte nach Hamburg, zog Erkundigungen in den
Schiffsbüros ein. Er engagierte ſich in einer Detektei einen
geſchickten Mann. Er erfuhr auf dieſe Weiſe, Dita hatte

bis jetzt von keinem deutſchen Hafen aus die Heimat ver
laſſen. Vielleicht wäre ſie ins Ausland gefahren, um zur
Ausreiſe einen ausländiſchen Hafen zu benützen, hieß es.

Er bezahlte den Detektiv gut, gab ihm Anweiſungen und
reiſte wieder auf die Sonnenburg zurück.

Täglich ſchickte der Detektiv ſeinen Bericht, aber weder
fuhr Dita mit irgendeinem Dampfer nach Ueberſee noch war
ſie ſonſt zu entdecken.

Daß Dita ſich noch immer mit Käthe im Waldhauſe am
Schwarzen See befinden könnte, der Gedanke lag Lothar
von Brietzkow völlig fern. So vergingen die Tage, die Wo
chen und er erfuhr nicht, was er ſo heiß wünſchte.

O, hätte Dita geahnt, daß ſie der geliebte Mann eifrigſt
ſuchen ließ und weshalb er im Waldhauſe geweſen, ſie hätte
kein Geheimnis mehr aus ihrem Aufenthalt gemacht.

Eines Tages las ſie eine Annonce. Es wurde in Berlin
eine Dame von gutem Ausſehen geſucht, die mehrere Spra-
chen ſicher beherrſchte. Jn einem großen Juwelengeſchäft. Sie
meldete ſich. Sie wollte und mußte Geld verdienen.

Es war ein ſehr vornehmes Geſchäft im Weſten, wo ſich
Dita vorſtellte. Sie wurde ſofort engagiert, nachdem ſich
die zwei Chefs des Hauſes mit ihr franzöſiſch, italieniſch,
engliſch und ſpaniſch unterhalten hatten.

Dita fuhr nun jeden Morgen nach Berlin und kehrte
abends zurück. Beide Male konnte ſie das Poſtauto be
nützen. Käthe nahm eine Stelle als Friſeuſe in einem Ge
ſchäft der nahen Heimatſtadt an. Jeden Morgen fuhren die
beiden, die bis vor kurzem noch Herrin und Zofe geweſen,
mit dem Poſtauto, das am Waldhauſe vorbeikam, ins Städt
chen. Käthe brachte Dita immer erſt an den Zug, da es für
ſie noch zu zeitig war, ins Geſchäft zu gehen.

Eines Morgen ſpazierten Dita und Käthe auf der Chauſ-
ſee, die den Wald durchſchnitt, hin und her und warteten
auf das Poſtauto, als Dita plötzlich gegen einen Baum ſank
und mit todblaſſem Geſich ſtammelte: „Mir iſt ſo furchtbar
ſchlecht, alles dreht ſich um mich.“

Käthe ſtützte ſie beſorgt.

Sie brach ab, Dita ſchien nichts zu hören, ſie lehnte ſchwer
atmend an dem dicken Stamm einer Eiche. Nach wenigen
Minuten fühlte ſie ſich wohler, und als das Poſtauto in
Sicht kam, war alles wieder gut. Aber ein paar Tage ſpä
ter wiederholte ſich der Anfall um die gleiche Zeit und kurz
darauf auch eines Abends, kaum daß man im Waldhauſe
gegeſſen.

Frau Wulf blickte ſie ſo eigen forſchend an und ſagte leiſe:
„Verzeihung, Frau Gräfin, Sie ſind zwar nicht mehr ver
heiratet, aber ſie waren es doch noch vor nicht allzu langer
Zeit.“

Dita ſchrie leiſe auf und ſtreckte abwehrend beide
Hände aus.

„Sie meinen doch nicht etwa, ich könnte ein Kind von
Pierre Dinant

Sie brach jäh ab und dachke mit heißer Bewegung an
die letzte Nachk auf der Sonnenburg. Sie hatte doch wieder
in Lothars Armen gelegen und ſeine Küſſe getrunken wie
einen berauſchenden Trank.
was mit ihr geſchehen. Sie wußte in dieſem Augenblick mit
völliger Gewißheit, ſie trug wieder ein Kind Lothars unter
dem Herzen.

Sie begriff mit einem Male,

Sie empfand Staunen und Freude wie ein zu reich be
ſchenkter Menſch, der vorher arm geweſen, und ſie blickte wie
benommen vor ſich hin, während langſam Träne auf Träne
über ihre Wangen floß.

Frau Wulf nahm die zierliche Geſtalt mütterlich in die
Arme. „Sleine Gräfin, iſt es wohl ſo, wie ich eben geſagt?
Hat Jhnen Pierre Dinant ein Kind hinterlaſſen?“

Dita ſchüttelte heftig den Kopf.

(Fortſetzung folgt.)
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